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Die Freiheit der Wissenschaft
'°u . wie die sozialdemokratische Presse meint, 
»adnrch gefährdet sein, daß der Rektor der 
«er»«»? Universität dem Abg. Ed. Bernstein 
gs.^ bestattete, den Stndenten in der.Freien 
^lsenschaitlichen Vereinigung* eine» Vor- 

über Proudhon «nd Lassalle zu halten, 
in diesen Kreisen Propaganda zu »nache». 

ueber diese ganz selbstverständliche Verfügung 
^ te rt namentlich der »Vorwärts* in hohe» 
Töne» unter Beruft»,g auf FichteS W ort 
von dem „unveräußerlichen Recht der Wissen­
schaft*. Höhnisch fordert das B la tt aus. auch 
die Lektüre sozialistischer Schriften zu ver­
bieten.

Das ganze Gebühren ist eitel Heuchelei. 
Niemand anders als dir Führer der Sozial- 
demokratie selber fordern da, wo eS das 
Parteiinteresse verlangt, rücksichtslos ein­
schränkende Maßregeln. Und gerade Bern­
stein kau» davon ein Lied singen. Auf dem 
letzten sozialdemokratischen Parteitage -n 
München wurde dieser verdächtige „Revisionist* 
auf das heftigste angegriffen, weil er m it 
einigen Parteigenossen an den „Sozialistischen 
Monatsheften*, einem Privainnternehme», 
witarbeitete und damit der von KantSky 
redigirten offiziellen Parteischrift „Rene 
Zeit* Konkurrenz mache. Ing rim m ig  zog 
Bebel darüber los, daß eine nichtoffizielle 
Zeitschrift „ in  so provokatorischer Weise von 
Hervorragenden Parteigenossen unterstützt 
werde*, und daß daraus fü r das P arte i­
organ ein Defizit entstehe. Dagegen wies 
D r. David-Mainz darauf hin, daß in der 
»Renen Zeit* jede andere Parteischattirnng 
»muttdtodt gemacht worden sei n»d daß man 
jetzt versuche, den freien Meinungsaustausch 
von hinten herum einzuschränken; man solle 
aber doch nicht die freie wissenschaftliche Be­
thätigung der Parteim itglieder erschweren*. 
V. V vllm ar warf den gegnerischen Heißspornen 
bor, daß sie „die D iszip lin  des Kasernen­
hofes* einführen wollten, nnd Heine meinte: 
die Kantsky, Bebel «nd Konsorten „liefer­
ten nur Wasser auf die alte Mühle des 
ZnchthansstaateS der Sozialdemokratie*.

Und jetzt w ill sich dieselbe Partei, die in 
solcher Weise den Anstrag wisienschaftlicher 
Streitigkeiten in einer nur von „Akademikern* 
gelesenen Zeitschrift erschwere»» wollte, als 
bie Hüterin der freien Wissenschaft aufspielen,

weil der Rektor der Universität die Aula 
nicht zu propagandistische» sozialdemokratischeu 
Vortrügen vor den Studenten hergebe» 
w ill. Eine lächerlichere Farce ist Wohl kann» 
denkbar.

Politische raaesfchau.
Nach einer offiziösen M ittheilung der 

Münchener „A llg . Z tg.* hat die Erwiderung 
des Reichskanzlers auf die Ausführungen des 
Abgeordneten D r. Schädler zum S w i n e -  
m ü n d e r  T e l e g r a , n  m des Kaisers au 
den Prinzregenten wegen ihrer rückhaltlosen 
Offenheit nnd wahrheitsgetreuen Darlegnug 
der ganze» Angelegenheit anch am bayerischen 
Hofe großen Anklang gefunden. — Die frei- 
konservative „Post* äußert zur Reichstags- 
debatte über die Swinemünder Depesche: 
„Vom vaterländische» »nd »nonarchischen 
Standpunkte kann man nur wünschen, daß 
anch auf dem fü r freie persönliche Bethätigung 
des Monarchen geeigneten Gebiete die äußerste 
Vorsicht »nd Zurückhaltung geübt werde." — 
Die „Krenzztg.* sagt» „bedauerlich bleibt 
trotz der Erklärung des Grafen Bülow am 
Montag, daß der Telegrammwechsel ver­
öffentlicht worden ist.*

Ueber die erregte Reichstagssitzung von, 
Dienstag, in welcher der Präsident Graf 
Ballestrem den sozialdemokratische« Abg. von 
Vollm ar daran hinderte, die kaiserlichen Tele­
gramme znr Sprache zu bringen, die sich 
gegen das nichtsnutzige Verhaltender Sozial­
demokratie gegen K r u p p  gerichtet hatten, 
schreibt die „Deutsche TageSztg.*: Von den 
Sozialdemokraten wurde nicht nur ein 
Skandal verursacht, der an die Zeiten der 
Zolltarif-Obstruktion erinnerte, sondern es 
fielen sogar grobe Schimpfworte. Auch der 
sreisinnige Abg. Barth  fuchtelte w ild m it dem 
Zeigefinger umher, doch die Q ualitä t seiner 
nach dem Präsidentensitz gerichtete» Zurufe 
war von der Tribüne aus nicht zn erkennen. 
Der Präsident, er, der sonst m it größter 
Ruhe nnd Besonnenheit die Geschäfte des 
Hauses leitet, war schon von Anbeginn etwas 
nervös nnd sprach sich während der Diskussion 
m it dem Abg. Vollmar bedauerlicherweise in 
immer größere Erregung hinein, derart, daß 
er einige Einwürfe des Redners wohl augen­
blicklich nicht genau anfsaßte. Vielleicht waren 
ihm auch die Kundgebungen, die der Abg.

von Vollm ar im Ange hatte, nicht völlig im 
Gedächtniß, da er ja  sonst wahrscheinlich für 
die Debatte nicht so enge Grenzen gezogen 
hätte, wie er eS that, ohne daß er dabei 
seiner Absicht, den „F a ll Krupp* im Reichs­
tage nicht aufrolle» z» lassen, hätte E intrag 
thun müssen. Verhindert hat er schließlich 
doch nicht, was der Abgeordnete hatte sagen 
wollen. So aber dürfte die auf theilweise 
wohl irrthnmlicher Voranssetznng des Präsi- 
denten beruhende Maßnahme im Reichstage 
außerhalb des Hauses von den Soziaidemo- 
kraten in einer Weise gedeutet werden, 
welche, ebenfalls auf irrthümlicher Auffassung 
basirend, dem Geklätsch neue Nahrung zu­
führt. —  Die „Konservative Korrespondenz* 
äußert: Präsident G raf Ballestrem beging 
bei dieser Gelegenheit den bedauerlichen 
M iß g riff, die Behandlung dieses Gegenstandes 
rundweg zu verbieten und mau w ird  nicht 
nnihitt können, in diesem Verbot eine 
Inkonsequenz zn erblicken, da eS dem von 
dem Grafen Ballestrem aufgestellten Grund­
satz, kaiserliche Kundgebungen, die im 
„Reichsanzeiger* veröffentlicht sind, znr 
parlamentarischen Debatte zuzulassen, wider­
sprach. ES würde sich vielleicht empfehle»», 
nuninehr diese» Grundsatz überhaupt «mzn- 
stoßen »»nd den alten Traditionen gemäß 
das Hineinziehen des Kaisers in die Debatten 
prinzipiell als unzulässig zu erkläre». Daß 
die Sozialdemokratie diese Sache partei­
politisch ansbeuten werde, w ar vorauszu­
sehen; ihre Reichstagsfraklio» erläßt denn 
anch bereits eine Erklärung, in  der sie ent­
rüstet das „deutsche Volk* zum Richter 
zwischen sich und den» Reichstagspräsideuten 
anruft, nnd stellt die „Genossen* als M ä r­
tyrer hin. — Für Donnerstag Abend hat die 
Sozialdemokratie 32 Versammlungen in 
Berlin  einbernfen, um „gegen die Unter- 
drückung der Redefreiheit im Reichstag* 
Protest zu erheben.

I n  der „Täg l. Rnndschau* wurde in 
einem Artikel „W o bleibt der kirchliche H ilfs ­
fonds fü r evangelische Pfarrgemeinden?" auf 
die in der Thronrede enthaltene Ankündigung 
eines Gesetzentwurfs über die B i l d u n g  
k a t h o l i s  ch-k i r c h l i c h e r  H i l f s f o n d s  
hingewiesen «nd der Besorgniß Ansdrnck ge­
geben, daß die Errichtung solcher Fonds eine 
Beeinträchtigung der evangelische» Pfarrge-

meinden in sich schließen könne. Hierzu be­
merkt die „Nordd. A llg . Z tg .* : „DaS ist 
nicht der Fall. Wie w ir  von unterrichteter 
Seite hören, ist der angekündigte Gesetzent­
w urf durch einen Antrag der katholischen 
Bischöfe veranlaßt worden, welche nm die 
gesetzliche Ermächtigung der bischöfliche» 
Behörden gebeten haben, behufs Gewährung 
von Beihilfen zur Ausstattung neu zu 
gründender katholischer Pfarrstellen Diözesan« 
Hilfsfonds zu bilde»», von welchen »ach Be­
darf alljährlich Umlage» bis z» 1 Proz. der 
von den katholische» Gemeindemitglieder» 
der betreffenden Diözese z» zahlende» Staats« 
einkommcnstener erhoben werden. Eine dein 
Antrage entsprechende Regelung ist fü r die 
evangelischen Landeskirche» bereits erfolgt.* 
Dies weist die „Nordd. A llg. Z tg .* in» ein­
zelne« nach nnd schließt m it eer Bemerkung: 
„Besorgnisse wegen einer Zurücksetzung evan­
gelischer Jutereffe» sind hiernach nicht be­
gründet.*

E in Artikel der „Nordd. A llg. Z tg ." be- 
tite lt „Znrpreußischen O stm arke  « P o li t ik *  
giebt einen Ueberblick über die von der Re- 
giernng zum Schutze des DentschtbnmS dort 
geplanten Maßnahmen und schließt: W ir
zweifeln nicht daran, daß dieser kurze Ueber­
blick genügt, nm die Ecwartnng der könig­
lichen Staatsregierung zu rechtfertigen, daß 
durch die von ih r im E ta t eingestellten 
Forderungen das Vertrauen im Lande in die 
Festigkeit unserer Ostmarkenpolitik gestärkt 
werden w ird  und daß sie dazu beitragen 
werden, den Deutschen in» Osten den M uth  
zu belebe» zum treuen AnSharren, zum 
festen Zusammenhalten ohne Unterschied der 
Parte i und Konfession. Die im Osten ge­
stellte Aufgabe kann nicht, wie der M inister­
präsident betonte, von heut auf morgen 
gelöst werden. Dazu werde» Jahre, vielleicht 
Jahrzehnte erforderlich sein. Das jetzige 
Vorgehen der StaatSregiernng beknndet aber, 
daß sie daS Z ie l nuverrückbar im Auge 
behält.

Ein Be s u c h  K ö n i g  E d u a r d s  in 
N e a p e l  ist, »vie der „Post* aus Rom ge­
meldet w ird, offiziell angekündigt worden.

Von dem deutsch-englischen Bnndniß in 
der Veneznelasrage wolle» die e n g l i s c h e n  
Liberalen nichts wissen. Der liberale Führer 
Lord Rosebery hielt in Plymonth eine Rede,
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die Hannoveraner, 
^ldenbnrger und Brnnnschwrjger müssen 
-den Angenbl.ck - t re f fe » .  Schon hat sich 
hre A rtille rie  '" '(de rjen igen  der Branden- 

rgex vereinigt. Beide formire» gemeinsam 
z l^ .a e w a ltig e  Batterie auf der Anhöhe 
ih ^ E i i  Blonville und M o rs  la tonr und 
kein» Granaten schmettern Verderben brin- 
S ra .., '-» di- vorstürmenden Masse., der

!M e „ .
S irn ? " '' lind die Reiterregimenter des lO. 
s t ilr^  auf dem «Schlachtfeld eingetroffen. 
Le» st» in immer erneute,, Attacke» anf 
fra.. »»nd und dringen bis IN das Herz der 
der Äschen Stellung ein, sodaß ih „e „ f<,st 
d i,. ^arschall Bazaine. der Oberkommg,,- 

Ä 5 -  i» die Hände fällt.
,„„? iso  nur aushalte,,! Nicht einen Schritt 
f„,."^weiche,,! Die Brüder von» 10. Ar,»er- 
dlir» wackeren Hannoveraner, Olden-

Branuschiveiger müsse« ja endlich

'">q?E".r es w ird  M itta g  und die Hilfe naht 
!°n„„.,"nm er nicht. Marschall Bazaine 
sei»,,,." eine große Masse Truppen anf 
linke,,' rechten Flügel, „m  den schwachen 
? '°nw ti iigel der preußischen Stellung bei 
werfe,,"' "»d Trouvill«  über den Hanfe» zu 
^  KllkUi, Marschall Caurobert m it seine», 
« »Ht d„, macht eine Linksschwenkung ,,»d 
lass,,, n preußischen linken Flügel zu um-

Etockru Vormarsch der Preußen geräth i,»S 
^ ie  ej„e finstere Wolke drohte»

die srauzösische» Triippenmnffen im Norden 
die stark gelichteten Reihen der Preuße» zu 
erdrücken. Fast alle höheren Führer sind 
bereits gefallen, die letzte Patrone ist ver­
schossen, die Fahnen werden zurückgeschickt, 
damit sie bei diesem letzte» Verzweiflungs- 
kamps nicht in die Hände der Feinde fallen, 
die Hand umklammert das Gewehr, die 
Zähne werden fest aufeinander gebissen, daS 
Herz pocht heftig gegen die Rippen, in 
stummer, aber entschlossener Verzweiflung 
harrt man fast wehrlos dem Ende entgegen.

Da blitzt eS seitwärts von den T ronville r 
Büschen anf. Die Sonne spiegelt sich in den 
Kürassen preußischer Panzerreiter nnd 
flimmert anf den Lanzrnjpitzeu der Ulanen.

„Das ist d i, Brigade Bredow.* geht eS 
flüsternd durch die Reihen der Soldaten, „die 
Magdeburger Kürassiere und die Altmärkischen 
Ulanen!*

Und jcht schmetterten die Trompeteusiguale, 
im Trabe marschieren die Eskadrons anf —  
dann das S ignal Galopp — in breiter 
Front stürmen Kürassiere und Ulanen dahin, 
sämmtlich« Offiziere vor der Front der 
Schwadronen, allen voran ih r ritterlicher Ge­
neral von Bredow.

Hinein in den Feind wie ein W etterstrahl! 
Ei» französisches Chaffenr ° Bataillon, die 
Batterie deS Marschall Caurobert werden 
überritten, das 93. Infanterieregiment zu- 
sammengehauen, ein feindliche» Biwak durch- 
ritten, mau befindet sich in der M itte  der 
französischen Aufstellung — da stürzen sich 
französische Kürassiere nnd Dragoner den 
preußische Reihen entgegen. Die Reihen 
durchbrechen sich, die Reiterschlacht löst sich 
in einzelne Reiterkämpfe anf, «ln

liches Durcheinander entwickelt sich, die 
Ulanen werden iu die Flanke gefaßt nnd 
zurückgeworfen. Doch da nahen schon die 
Kürassiere und erlösen die bedrängten Ulanen. 
Wie ein Wirbelst,um kreist alles durchein­
ander, jeder sucht sich seinen Gegner, das 
Morde» dauert „och immer fort, obgleich 
wiederholt das Signal zum Sammeln ertönt.

Die wackeren Kürassiere und Ulanen 
müssen zurück, alles wendet und anf ermatteten 
Pferde», Freund und Feind im wilden 
Handgemenge geht eS den Weg zurück, den 
mau gekommen. Dnrch und über steheiige- 
bliebene »nd umgeworfene Geschütze nnd 
Protzen vorbei — an der wiedergesammelten 
In fanterie  vorüber — unter mörderischem 
Granat- »nd Gewehrfener bis hinter Vionville 
zurück, wo preußische Batterien nnd In fanterie  
die Trümmer der stolzen Reiterbrigade auf­
nehmen.

Von zwei Regimentern — wa» r i t t  und 
was s tritt —  der zweite Mann ist geblieben.

Doch der Erfolg blieb nicht aus. Der 
Feind war wie betäubt »nd stundenlang 
schwiege» seine Batterie». Es war Lust ge- 
schafft; fü r heute erfolgte aus dieser Richtung 
kein Vorstoß der Franzose» mehr nnd 
Marschall Caurobert gab seine bereit- be­
gonnene Vorwärtsbewegung aus.

Aber auf einem anderen Theile des 
Schlachtfeldes drohte jetzt dem kleinen zu­
sammengeschmolzene», preußischen Korps Ge­
fahr. M i t  vier Divisionen ordnet General 
Lad»,»krault eine Umfassung der linke» 
Preußischen Flügels bei M a rs  la tonr. Schon 
sind die Divisionen im Vormarsch begriffen 
— da raffelte», südwärts von M a rs  la tonr 

fürchter« preußische Trommeln, iu blinkenden Kolonnen

zieht es über daS Feld — die erste Brigade 
des 10. Armeekorps unter dem General von 
Wedel! tr if f t  anf dem Schlachtfelde ein und 
erhält den Befehl, sofort gegen den rechten 
Flügel der Franzosen vorzugehen.

Die voranseilenden Batterie» fahren bei 
Tronville anf nnd überschütten den Feind 
m it Granatsener. Die wackeren Westfalen 
aber der Brigade Wedel! beugen Knie nnd 
Herz, nm von ihren Feldgeistlichen den Segen 
zn empsangett. Dann geht eS au dem in 
Flammen stehenden M ars  la tonr vorüber 
dem Feinde entgegen.

Heftiges Granat- »nd Schrapncllfener 
prasselte ihnen entgegen ttNd reißt breite 
klaffende Lücke» in die Bataillone. Im  
Sturmschritt geht eS weiter!

Da taucht eine tief eingeschnittene Schlucht 
vor ihnen auf! Am jenseitigen Rand der 
Schlucht sind zwei französische Divisionen 
aufmarschiert und überschütten die Bataillon« 
m it einem rasende» Schnellfeuer. Aber die 
Schlucht w ird doch noch überschritten — ein 
kurzes, furchtbares Ringen m it der erdrücken­
den Uebermacht — dann gleiten die Trümmer 
der braven Bataillone in die überschrittcue 
Schlucht zurück — die Verluste steigern sich 
b!S znr Vernichtung.

Nebe» dem brennenden M a rs  la tonr 
hielten die Garde-Dragoner. Anf einer An­
höhe vor ihnen der Brigadekommandenr 
G raf Brandenburg, eine schlanke ritterlich« 
Soldatenerscheinung. M it  scharfem Blick be­
obachtete er da» Vorgehen der Brigade 
Wedrll, ihren BerzwrifluugSkampf und ihr« 
Vernichtung.

„Wenn die Franzosen jetzt einen Borstoß 
machen, werfe« sie unseren Unken Flügel



"worin er rniSsührte, E ngland  bedürfe einer 
M nfasscndcn A bänderung der m ilitärischen  
E iurichtnugen. Angesichts der dauernden  
Unfreundlichkeit in  E uropa befinde sich E n g­
lan d  in  einer kritischen Lage. W enige 
-N ationen  hätten  aber einen H erkules, der 
 ̂ihnen a n s  den Schw ierigkeiten  helfen könnte, 
w ie E n gland  seinen Kitchener habe. W en»  
Lord Kitchener jedoch nach dem H in ialaya  
gesandt w erde, dann würde er für das 
K riegsm inistern»», in dem doch die M ilitä r ­
reform  vorzunehmen sei, keine große H ilfe  
sein. Ueber das B ü ndniß  m it Deutschland 
zur B estrafung V enezuelas w olle er nicht 
sprechen. S e in e r  U eberzeugung nach habe 
sich die R eg ieru n g  vor der E in leitnn g  der 
Aktion an die B erein ig te»  S ta a ten  gew andt 
und es m üßten gebieterische Gründe vor­
handen gewesen sei», ein B ündniß  m it  
Deutschland zu schließen, denn abgesehen von  
anderen E rw ägungen  w äre es unklug, w enn  
eine R egierung dabei sei, ihr geschuldete 
G elder einznlreiben, sich einer andere» M acht 
gegenüber zu binden, w eit sie nicht wisse, 
w iew e it die B in du n g  gehen könne. I m  vor­
liegende» F a ll scheine die R egierung sich be­
reit erklärt zu haben, ebensow eit zu gehen, 
w ie die andere M acht. D ie R egiernng habe 
eS vielleicht für klug gehalten, sich m it 
Deutschland zu verbinden, „in zn einem  
freundschaftliche» V erhältniß  zwischen beiden 
Ländern z» gelangen. D a s  scheine ihm  
zw eifelhaft zn sein. E r erw arte aber von 
der R egierung eine klare M itth eilu n g  über 
ihre P olitik , ehe er irgend eine Ansicht über 
die Zweckmäßigkeit ihres V erh a lten s äußere.

Gegen das e n g l i s c h e  P ar lam en S m it-  
glied Lynch begann am M ittw och  in London  
der Hochverrathsprozeß Wege» seiner T h eil­
nahme gegen E ngland  am T ransvaalkrieg . 
Lynch erklärt sich für nicht schuldig. D er  
G en era lsta a lsa n w alt führt z» B eginn  der 
V erhandlung a u s. Lynch sei a ls  britischer 
Unterthan im Zahre 1900  a ls  Bericht­
erstatter einer französischen Z eitu n g  nach 
Südafrika gegangen und habe später die 
W affi»  gegen E ngland  ergriffe».

Znm  Kampf gegen den M u l l a h  meldet 
d as Reutersche B u reau  a u s O bbiar Eine 
A b theilung von 6 0 0  M an »  hat den B efehl 
erhalten , R ekognoszirnngen zn unternehm en  
in  der Richtung ans die G alkayn-Q uellen , 
das H auptquartier des M u lla h . D ie  Ope­
rationen  werden über 14  T age in Anspruch
NehtNrU.__________________

Deutsches Reich.
B e r lin . 2 1 . J a n u a r  1903.

—  M o n ta g  N achm ittag machten Ih r e  
M ajestäten  m it ihren hohen Gästen eine 
Prom enade im G arten von B ellevne. Z ur  
Abendtafel w aren geladen: P r in z  und P r in ­
zessin Heinrich, P r in z  und Prinzessin M ax  
von B aden »ud P r in z  Friedrich K arl von  
Hessen, znm Thee O beihofprediger I). D ry- 
auder, P ro s. Keknls von Stradonitz nnd 
P ro s . Delitzsch. D ienstag M orgen  unternahm  
der Kaiser den gew ohnten S p a z ier g a n g  im  
T h iergarten , suchte im Anschluß daran den 
Reichskanzler G rafen  von  B iilow  auf nnd 
hörte im königlichen Schloß die V ortrüge  
des C hefs des M ilitä rk ab in ets, des Chefs 
des A dm iralstabe« und des Chefs des

über den H aufen,* w andte er steh m it be­
sorgter M ien e an seinen A djutanten Ferdinand  
Von Schom bnrg.

„ S o lle n  w ir  nicht attackiern, Herr G e­
neral, w en» die Franzosen die Schlucht 
überschreiten?* fragte Ferdinand.

„Ich habe nur ein D ragon er-R eg im en t  
zur V erfü gu n g; w a s  soll ich da gegen diese 
geschloffen« intakte M asse der feindliche» 
In fa n te r ie  m ache»? J a , wenn ich meine 
ganze B rig ad e beisammen hätte.*

I n  finsterem S chw eige»  blickte der G eneral 
ans das Schlachtfeld h inau s.

V on R ezonville her, auf der von hohen 
P ap p eln  eingesäum ten Chanssee, kam eine 
Reiterschar im G alopp herangeprescht.

„Herr G eneral, S e in e  Excellenz der 
kommandirende G eneral von V o ig ts-R h etz ,' 
»neidete F erdinand.

„W ah rh aftig ! —  R eiten  S ie  ihm ent­
g e g e n —  ob Excellenz B efeh le für mich hat.*

Ferdinand' preschte davon nnd parirte in 
,w en igen  M in u ten  sein P ferd  vor dem kom- 
»mandirenden G eneral des 10. Arm eekorps.

„G raf B randenburg soll attackirenl* rief 
der G eneral.

Ferdinand legte die H and an die Pickel­
haube.

„Excellenz verzeihen —  eS ist nnr ein  
 ̂R eg im en t znr S te lle  —  die feindliche I n ­
fanterie ist noch völlig  intakt, an einen E rfolg  
ist kann: zu denken.*

„W er spricht von E r fo lg ?  —  D a s  R e­
g im ent soll auch garnicht reüssiern; w enn es 
den Feind nnr zehn M in u te»  aufhält nnd 
D l l t  b is  auf den letzten M a n » , dann h at es 
seinen A uftrag  erfüllt.*

,Z n  B efeh l, Excellenz.*
(Fortsetzung fo lgt.)

M arin e-ab liiet» . M it ta g s  w ar bei Ih r e n  
M ajestäten F am ilien ta fe l. N ach m ittags be- 
gaben die M ajestäten  sich nach der Kaiser 
W ilhelm  - Gedächtnißkirche, zeigten daselbst 
dem P rin zen  und der Prinzessin  M a x  von  
B aden das In n e r e  der Kirche nnd hörten  
dem O rgelspiel des P ros. D r . R eiu m an »  z». 
Z nr A bendtafel w aren  P r in z  und Prinzessin  
Heinrich, P r in z  nnd P rinzessin  M a x  von  
B aden nnd P r in z  Friedrich K arl von  Hessen 
geladen. H eute M orgen  unternahm en beide 
M ajestäten m it dem P rin zen  E ite l Friedrich  
eine P rom enade im T h iergarten . D er  Kaiser 
hatte im  Anschluß daran eine Besprechung  
m it dem R eichskanzler G rafen von B iilow  
und hörte im  königliche» Schloß den V o r­
trug des Geh. O b er-R eg iern u gsra th es von  
V a leu tin i vom Zivilkabinet.

—  F ü r d as Virchow -D enkm al zn B erlin  
hat sich auch in W ie» nud in  A then ein be­
sonderes Komitee gebildet.

Zum sächsisch-österreichischen 
Hofdrama.

V on der Reise der Kronprinzessin Luise 
nach M enloue ist, w ie d as „Leipz. T agebl.*  
meldet, der Hof in D resden  nicht verständigt 
worden. Derselbe hat auch keinerlei I n te r ­
esse mehr daran, welchen A u fen th a ltsort die 
Kronprinzessin w äh lt, da die m it ihr ge­
pflogenen V erhandlungen so w eit abgeschlossen 
sind, daß einer g latten  E rled igung der A n­
gelegenheit vor dem am 28. dieses M o n a ts  
zusauunentreteude» Ehegerichtshof sich kaum 
»och Hindernisse in den W eg stellen dürste». 
Kronprinz Friedrich August hat der Kron­
prinzessin Luise eine Jnhresreu te von 3 0  0 00  
M ark a u s seinen eigenen M itte ln  zugebilligt. 
—  W ie der „ T äg l. Rundschau* a u s  G enf 
von zuverlässiger S e ite  geschrieben w ird , hat 
die Kronprinzessin sich durch ihren R echtsan­
w a lt vom sächsische» Hofe ausdrücklich die 
Zusicherung ausw irken lassen, daß der be­
leid igte E hegatte von der S te llu n g  eines  
S tr a fa n tr a g s  gegen die Schuldigen absehen 
werde. Erst nachdem diese Zusicherung 
drahtlich der Kronprinzessin nach G enf über­
m ittelt w orden w ar, w agten  beide G enf, den 
einzigen K anton, in  dem Ehebruch nicht 
bestraft w ird , zu verlassen. Und daran s er­
klärt sich auch Wohl die Plötzliche Abreise der 
beiden.

Zur wirthschaftlichkn Krisis.
Znr I n s o l v e n z  der  N u t z h o l z h a n d l u n g  

Er ns t  Wegener  nnd S o h n  in Liehe a. O,  
welche vor einigen Monaten erfolgte, meldet die 
„KönigSd Hart. Zig*. datz der ehemalige Inhaber 
der Firma Ernst Wegener auf Veranlassnng deS 
StaatsanwaltS v e r h a f t e t  und in das AnUsgc- 
iäiigink zn Oderderg eingeliefert worden ist W. 
machte seinerzeit verschiedenen seiner Lieferanten 
über feine Berinügensvei hältnisse Vorspiegeln»«"', 
die den Thatsache» widersprachen nnd jetzt zu 
seiner Berhastnug Veranlassung gegeben haben.

I n  L i r s c h b e r g  in Schlesien befindet sich die 
B i e r - g r o ß h a n d l u n g  G e b r ü d e r  F r a n k e  in 
Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t e n .  Die beiden I n ­
haber. die Kaufleute Hugo Hinsbach nud Benno 
Nnppert, find plötzlich gestorben. Die Todes 
Ursache wird durch Obduktion festgestellt werden. 
Die Verbindlichkeiten werden als bedentrnd be-

Der deutsche Kronprinz 
in  Petersburg.

D er Kronprinz befindet sich in P e te r s ­
burg wieder ganz w ohl nnd h at nnr vor­
sichtshalber M ittw och »och das Zim m er ge- 
hütet. D er Kaiser und die K aiserin statteten  
dem Kronprinzen im  Lauf« des N ach m ittags  
einen Besuch ab, ebenso der G roßfürst-T hron­
folger.

M ittw och V o rm ittag  führte der Großfürst- 
T hronfolger die Leibkom pagnie des P reo -  
braschenskischen L eibgarderegim ents, deren 
Chef er ist, im D etaild ienst dein G eneral­
leu tnant von M oltke nnd den übrigen Herren  
von dem G efolge des deutschen Kronprinzen  
vor. H ierauf wurde das H ospital nnd die 
Kirche des R eg im en ts besichtigt nnd im A n­
schluß hieran fand ein Frühstück im Kasino 
statt. W ährend desselben h ielt der K om m a», 
denr des R eg im en ts G eneral Osserow eine 
R ede auf den Kronprinzen, in welcher er 
seinem B edauern  darüber Ausdruck gab , daß 
der Kronprinz nicht anwesend sei» könne. 
H ierauf brachte G enerallentnant von M oltke  
einen herzlich aufgenom m enen Trinkspruch 
auf d as R eg im en t a u s . Schließlich toasteten  
G eneral Osserow und G enerallen tnant von  
M oltke auf die treue Kameradschaft und 
Freundschaft zwischen der deutschen nnd der 
russischen A rm ee.

Provinzialnachriätten.
Culmstt, 2t. Januar. (Kaisergeburtstagsfeier. 

Kaiserbild.) Der Postunterbeamtenvereln begeht 
die KaisergeburtStagSfeier endgiltig am Sonntag 
den 25. Januar im Hotel Klein. — Herr Lehrer 
Mokier hat das im deutsche» Bolksverein ge­
wonnene Kaiserbild seiner Klaffe als Klassrn- 
zimmerschnnick verehrt.

a «riefen, 2t. Jauuar. (Znr Besserstellung 
der BezlrkShebeamme») hat der KreiSanSschnß be­
schlossen. denjenigen Hebeamme». welche in die 
staatliche Jnvalidenversichernug dauernd eintrete» 
nud auf eine Unterstützung d »  Kreist» nach ein-

Bezlrkshcbeammen ^ " V e re c h O g it t^
m der GeittkiiiderrankenveifichelUiig des 

Kreises Briefen brizutreten; imfalle des Beitritts 
'"."d >bn'» rm Drittel der BerstchernngSbciträge 

erstattet werden. Um das 
A  .. aÄ. der Hebe«,innen an ihrem Berufe wach 
^ .'''^ a !te ,,. wird ihnen ferner vom 1. April ab
,-ü »-'-»»»««-

m» „  -
Maritnburg. 2t. Januar. (Verschiedenes.) AIS 

Oberlehrer an der höheren Mädchenschule z» Ma- 
iieiibnrg wählte der Btagistrat aestern Herrn
G u t , « ^  "7 Der StationsassistentGutiiiia»» bei der Kleuibahn in Nenteich ist »ach

*50 Mk. seit Sonnabend fluchtig Der 2o,ahr,ge.Beamte war seit 3 Jahren 
angestellt. — Ergriffen wurde auf der Panih'schen 
Herberge in Stadt Kalthos bei Marienbina der 
Strafgefangene Geschunneck. der kürzlich,nit"zwei 
ander» Strafgefangenen aus dem hiesigen Gerichts- 
gesanglich entsprungen war. Der vor einiae» 
T.'weu in Cnlmsee ergriffene Flüchtling war 
nicht Geschnnnrk, sonder» der zweite Ausreißer 
Volkmer.

Da„zig,2l. Januar. (Verschiedenes.) Zur Reichs- 
tagsstichwahl. die am 22. Januar stattfinde», giebt 
die konservative „Danz. Allgem. Ztg.* die Parole 
aus, daß die freisinnige» Bereinigung der Sozial- 
demokratie gegenüber das kleinere Nebel bildet, 
nnd daher dir Wahl des freisinnige Kandidaten 
Mominjen zu nnterstütze» sei Ohne Hilfe der 
K.o"iervatine" werde der Freisinn sein Mandat 
nicht behaupten könne», zumal bestimmt verlautet.

Volk« «-neigt seien, für den sozialdcmo- 
ki atlschen Kandidaten em-ntreten. — Der Gesund-

^zustand des Herrn Generalsnperintendenten 
v. Doblin hat steh soweit gebessert, datz er in 
niiiger Ze,t dre Dlenstgeschafte wieder übernehmen 
kann. — Der Danziger Thierschntzverein. der 867 
Mitglieder zählt, hielt gestern eine Hanptver- 
sammlniig ab. Im  verflossene» Jahre sind vom 
Verein 88 Schntzlente. welche Anzeige» wegen 
Thiergnälerei erstattet hatten, prämiirt worden 
Die Einnahme betrug 1648. die Ansaabe 643 Mk. 
Es wurde beschlossen, sich an die Behörden wegen 
Errichtn»« von Vogelsiitte»Plätze» zn wenden. — 
Wie ans Marienburg berichtet wird. fand am 
Montag eine gemeinschaftlich« Fahrt von den 
Direktoren und höheren Beamten der Eisenbahn- 
direklim, Danzig und der Direktion der Marien- 
burg-MlawkaerBahn bis Jllowo statt, a» welche, 
auch ein Ministe»ialkommissar theiliiahin. Es soll 
sich nm die eveuti. Einlegn«» eines Schnellzuges 
von 80 Kilon«. Geschwindigkeit zwischen Danzig 
lind Warschau handeln.

Danzig, 22. Januar. (Die SchneNziigverbi»- 
d»»g Danzig-Breslan) soll »ach wie vor über 
Dirschan Bromberg aeleitet werde», so lautet der 
Bescheid, den die hiesige Kausinannschaft auf eine 
an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
gerichtete Eingabe erhalten hat. Bekanntlich haben 
die Anwohner der Weikbselstädtebatm seit Urn- 
wandelnng der Strecke in eine Vollbad» große 
Anstrengungen gemacht. dieKönigebera-BreSlaner 
V-Znge über die Strecke Marienburg Thor» abzu­
locken. Hierdurch, schreibt die „Danz. Ztg *. würde
Danzig erheblich benachtbeiligt worden sei», da 
alsdai:» die Schnellzug-Verbindung mit Brom- 
berg nnd mit der Strecke Laskowitz - Konitz 
überhaupt beseitigt . und die Verbindung mit 
Bresla» um ungriähr '/ . Stunde» verschlechtert 
worden wäre. Herr Syndikus Dr. Fehrmann 
nahm infolgedessen gelegentlich einer am 17 De­
zember v. J s .  in Graudenz abgehaltenen Fahr- 
Vlaii-Besprechnng Beranlasinng. gego« die erstrebte 
Umlenkiiiig der Ostmark»» - Schnellzüge über die 
Wkichselstiidtrbahn in, Jnterrffe Danzigs Eilisprnch 
zn erheben, und legte die Gründe gleichzeitig dem 
Herrn Minister dar. Letzterer hat im» in einem 
Danzig günstige» Sinne endgiltig entschieden.

Zoppvt 2V. Januar. ( In  dem Ausflugsort 
Branershöhr) unweit Zoppvt hat es schon wieder 
gebrannt. Gestern Abend wurde» die letzte» Ge­
bäude des Grundstücks eingeäschert.

Pr.Holland. l8. Januar. lNnfall.) Bon einem 
bedauerlichen Unglückskalle wurde vor wenigen 
Tagen Herr Amtsvorftrher K. in Marienfelde be­
troffen. K- wollte «inen Bedienstete» über den 
Hui eines Jährlings unterrichte». I n  dem Augen­
blicke schlug das Thier mit beiden Hinterfüßen 
ans und traf Herrn K. so heftig an die linke 
Kopsseitr. -daß er bewußtlos nnd blutüberströmt 
in seine Behausung getragen werden mußte. Ob 
rrne Verletzung des Schädel- oder Backenknochens 
oder des Auges vorliegt, hat der starken An- 
schwelliuig wegen „och nicht festgestellt werden 
können.

Bartenstei«, 20. Januar. (Ein Aufsehen er­
regender Prozeß) stand vor der hiesigen S traf, 
kammer znr Verhandlung. Angeklagt war der 
frühere Prediger in Schippenbeil. jetzige Rektor i» 
Tirschtiegel Fritz Ellenfeld wegen Urkundenfälschung 
und Beleidigung Während seiner Amtszeit in 
Schippenbeil war es zwlschen dem Anaeklagte» 
nnd dem Pfarrer Wilimzig wegen der Geschäfts­
führung zn Streitigkeiten gekommen, die in einer 
Kirchenrothsfibung zum offene» Bruch nnd schließ­
lich znr Amtsenthebung des Angeklagten führten. 
Darauf ginge» von Schippenbeil ans drei Briefe 
höchst beleidigenden In h a lts  bei dem Konsistorium 
der Provinz Ostpreußen ei», i» denen dem Pfarrer 
W Ve> gedungen vorgeworfen werden, dessen AmtS- 
e»tfern»»g beantragt «vird nnd dem Konsistorium 
in der beleidigendsten Weife die nnwiirdigsteu 
Vorwürfe gemacht werden. Bon hervorragende» 
Schreibsachverständige» wurden Gutachten einge­
fordert, nnd diese kamen zn den« Ergebniß, daß 
der Angeklagte der Schreiber der Briese sei. von 
denen einer dir Unterschrift von Schippenbeiier 
Bürger» trägt. Im  Laufe der Verhandlung 
»vnrde der Ackerbürger Komritz aus Schippenbeil, 
der beschwor, die in den Briesen dem Pfarrer W. 
zum Borwnrf gemachten Thatsachen von dem 
Dienstmädchen erfahren zu haben, wegen Verdachts 
des Meineides auf Veranloffung der S taatsan­
waltschaft verhaftet. Der Angektagte beftritt anf 
das entschiedenste seine Schuld. Ans Grnnd der 
Beweisaufnahme kam aber der Gerichtshof -n der 
Ansicht, daß der Angeklagte die Briefe geschrieben 
hat. I »  der UrtheiiSbegründnng «vird betont, 
daß dem Angeklagten der Schutz deS 8 193 
(Wahrung berechtigter Interessen) nicht zugebilligt 
werden könne; er habe lediglich in gemeiner Ge­
sinnung. an» Haß und Rachsucht gegen seinen

AintSbruder, gehandelt, der aus der Verhandln»« 
rein »nid ehrenvoll yervr» gegangen sei. Dies 
komme bei der Strafabuussilng um so mehr strast 
schärfend inbetracht, als der Anaeklagte der ge­
bildeten Klasse angehöre. Das Gericht habe des­
halb Wege» Beleidigung in drei Fällen und Ur­
kundenfälschung in einem Falle anf eine Ge« 
fängnibstrafe von einem Ja h r  und sechs Monate» 
erkannt. Da wegen der Höhe der Strafe Flucht­
verdacht angenommen «vnrde, so wurde der Ange­
klagte in Haft genommen.

Heiligenbeil. 18. Januar. (Geschieht ihm recht.) 
Der Schneidermeister G. in Grunai» hatte seine 
Ersparnisse in Höhe von 600 Mk. anf den« Boden 
in die Vorrathsbeltel« gesteckt. I n  der Nacht ist 
nn» der Betrag gestohlen worden.

Königsberg. 20. Januar. (Verschiedenes.) Znm 
Rektor der Universität wählt« das Pro- 
skssorenkolleginm den ordentliche» Vrosrsior den 
Philosophie Dr. Jeep. — Die Landbank bat das 
bei Königsberg gelegene Rittergut Nenbansen. das 
sie vor kurzem von Herrn GenerollaudschaftS« 
direktor Bon kaufte, an den Kainmerherr» Baron 
v. Gnstedt verkauft »nid dessen im Kreise Labiau 
gelegenes Rittergut Lablacken erworben. — Der 
russische Sprachlehrer und Direktor eines Handels» 
lebrinstilnts. Louis Mertinat. ist wegen Ber- 
geliens gegen § 176 3 des Strafgesetzbuches ver­
haft worden. — Erschossen hat sich in der Kalt- 
höfische» Straße der N  Jahre alte Rechnnugsrath 
August Dagot nnd -war «»folge vo» Wahnvor­
stellungen.

Schroda. 20. Januar. (Gattenmord?) Gestern 
Abend '/,? Uhr ist die Mam ersrau Marie Knviak, 
an der Nähmaschine sitzend, erschossen worden. 
Der That verdächtig ist der Ehemann, der heute 
in das Anitsgerichtsgefängniß eingeliefert wurde. 
Der Schuß ist von der Dorsftrnße ans abgegeben 
worden.

Schneide,nühl, ls. Januar. «Vor dem Schwur­
gericht) brgan» henke der Prozeß gegen den 
Bürgermeister Otto Boigt ans Märkisch Friedland 
wegen Meineides. Die Dauer des Prozesses ist 
anf drei Tage berechnet. >33 Zeugen sind geladen. 
Boigt soll sich bekanntlich des Meineides schuldig 
aemacht Haber, gelegentlich «iues Prozesses der

Stettin. 19. Januar. 'Ertrunken.) Gestern 
Nachmittag sind de» Kleide, händlerRichardScvniid« 
»ud sei» Neffe, der 12 Jahre alte Fritz Wolkuer, 
beim Schlittschuhlaufen anf den« Eisenbahnkanal 
ertrunken.

Lokal Nachrichten.
Thor», SS. Januar 1903.

— ( F ü r  den K a i s e r  W i l h e l m - D e n k ma l -  
fonds j  si> d bei unserer Geschäftsstelle einge­
gangen: von Fräulein Malhilde Berndt L Mark. 
von Fränlei» Anna Schmidt ebenfalls 3 Mark. 
Bisherger Gesanimtringang 2726.93 Mark. Weiter« 
Beiträge weichen gern entgegengenommen.

— (An den« Ko n« in e r s), der am Sonnabend 
Abend in, großen Saal des Biktoriagarten« znr 
Abschiedsfeier kür Herrn Landrath von Schwerin 
stalistndet. wird sich die Ge»»«ei»devertret»»g vo» 
Mocker in eorxors betheiligen. Auch die Gemeinde- 
Vertretung in Podgorz bat in einer anßerordent« 
iichen Sitzung an, Montag beschlossen, an dein 
Kommers vollzählig theilznnehiiien.

— ( A n f i e d e l i l i i g s k o m n i i f s i o n  f ü r  
West  P r e u ß e n )  I »  Voseuer Beamlenkreise» 
verlautet, die A»stede1nngsto»»»lfsto» 1 0 ^ ?  ge­
theilt «»erden. Für Wcstprenßen werde ei» beson­
deres Priisidinm mit dem Sitze in Danzig ge­
schaffen werden.

— (Znm W e i c h f e l - W a r t h e - K a n a l p r o -  
iekt) scbreibt man den „Pos Neuest. Nachr* ailS 
Warschan: „Vor einigen Jahren entstand be­
kanntlich das Projekt, die Flüsse Weichsel nnd 
Warthe mittelst eines Kanals z» verbinden, was 
für den dentsch-russischen Holzhandel vo» eminenter 
Bedeutung sein würde. Es hat sich dainals sogar 
ei» Kapiialisten-Konsortinin in Deutschland ge­
bildet, welches in Verblödung mit russisch-pol­
nische» Finanziers den Ba» des Kanals über­
nehme» wollte, doch haben sich die Verhandlungen 
darüber leider zerschlagen. Jetzt ist das Projekt 
Wieder anvgenomme^ worden. D'e Verwirk* 
UchlNlg desselben hängt von zwei Bedingungen 
ab: erstens müssen auf der Warthe RegnliningS- 
arbeiten vorgenommen werde», damit der Kana! 
regelrecht snuktioniren könne, dann müßte der 
rnistfchei« S taa ts , egierung nahe gelegt werden, 
datz dieselbe eine» Theil der Ausgaben, die auf 
3'/, Millionen Rubel veranschlagt werden, über­
nehme. Die Betreiber des Projekts bemühen sich 
beim Finanzministerium in Petersburg nm 1 
Million Rnbel Znfchnß nnd machen sich an­
heischig, den Rest von 2'/, Millionen Rubel ltt 
4proze»tige» Obligationen aufzubringen. Hoffent­
lich kommt der langersehnte Kanal bald zustande.* 
— Da ein Weichsel-Warthc Kanal die Holzen«- 
fnhr auch über Posen ermögliche» würde, würd« 
er für den Thor«,er Solzverkehr von Nachtheil 
fei».

— ( Di e  s o z i a l d e mo k r a t i s c h e  A g i t a ­
t ion)  für die nächste» ReichstagSwahlen beginnt 
anch in »nserrr Gegend. Ans eine,« Orte der 
Umgegend Thor«,» theilt man n»S mit r I,« den 
letzte» Tagen, wahrscheinlich am Sonnabend oder 
Montag, sind hier soziaidemokratische Kalender 
ausgetheilt worden. Durch einen Zufall fiel mir 
ein solcher Kalender, «vie ihn jede Familie ge­
schenkt bekomme» hat, i» die Hände Sofort 
«nachte ich Jagd nach diesem aufhetzerischen Buch« 
und hatte anch eine» schönen Erfolg: zweiund- 
dreißig Bücher konntr ich verbrennen. Ein Exem­
plar sende ich anbei mit. Da anzunehmen ist, daß 
auch in anderen Orten der Umgebung Thorns 
dergleichen Kalender recht zahlreich ausgetheilt 
sei» werden beziv. noch ausgetheilt werden, so sek 
anf diesen sozialdenwkratischen „Landbote»*, der 
sich auch „Arbeitersrrnnd" nennt, angelegentlich 
aufmerksam gemacht. Das Buch gehört ins Fe»«er 
und leistet damit den größte» Dienst.

— l Wi n t e r v e r g n i i g e n . )  Das Mnsikkorpil 
deS Infanterieregiments Nr. 176 hielt am 17. dS. 
in« Saale des Herrn Preuß aus der Cuimer Vor­
stadt fein Wintervergnügen ab. Der Korpsältrst« 
Herr Fleischhauer eröffnete den Abend mit einer 
schwungvollen Ansprache, die mit einen« Hoch anf 
Miseren Kaiser schloß, in das alle FrKtheilnehmer 
begeistert einstimmte». Der Unterhaltnngstbelj. 
begann mit einigen schön gewählten patriotische» 
Lieder», die das Mnstkkorps unter lebhaftestem 
Beifall zum Bortrag brachte. Es folgte ei» 
Konplet vo» 8 Militärpersonei«, wovon 4 als 
Herren >«»d 4 als Damen auftraten, ferner da» 
Theaterstück „Eine kuriose Geschichte*, welch« 
beiden Darbietungen dank der gelirngen»,, Anst



Ehrung den größten Lacherfolg erzielten. Den 
Beschluß machte wie immer ein Tänzchen, an dem 
man sich bis znm frühen Morgen amüsirte. Da 
auch die Bewirthn»« seitens des Herrn Prenß die 
beste war, nahm das Vergnügen kür alle Theil- 
nebmer den befriedigendste» Verlauf.

— < Ja g d e rg e b n i  tz.) Auf der vorgestern ver­
anstaltete» Treibjagd am der Feldmark des Gutes 
Btelawh wnrdrn 170 Hase» zur Strecke gebracht. 
Jagdkömg m it 14 Hase» wnrde Herr Uhrmacher 
Laugr-Thorn. — Bei der gestrigen Jagd auf der 
Czeruewiyer Feldmark wurden 2 Lasen und I 
sinchs geschossen.

— (Bon  W e t t e r  und  W eichsel.) Die 
Kälte ist im Znuehmen begnffen. Während das 
Thermometer gestern früh 9'/» Grad. mittags 5'/, 
Grad zeigte, war die Quecksilbersäule heute 
Morgen unter 10 Grad gesunken nud zeigte 
mittags noch immer 6 '/. Grad an; ein leichter 
Schneelast färbte die Bäume und »„begangenen 
Theile der öffentlichen Mätze winterlich weiß. 
Da» Eistreiben aus der Weichsel dauert an. doch 
bot. „ach gestriger Meldung, unterhalb der 
Schiewenhorster Fähre das Eis sich stark gedrängt 
»>'d zeigt Neigung, stehe» S« bleiben; die E is­
brecher halte» es jedoch »och »»> Gange.

— ( V i e h  m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markte waren 129 Ferkel und oOSchlachtschweine 
-Msge,riebe». Gezahlt wurde für fette Waare40—41. 
magere 37.50—39 Mk. Pro SO Kilogramm Lebend- 
aewicht.
« ' » ^ V o l i z e i l i - v e S )  3 "  Polizeilichen Ge. 
wnhrscun wurde 1 Person genommen.

l G e f u n d  e «) im Polizeibriefkasten e!n 
^menportemottnoie unt Inhalt,sow ie ein weißes. 
«Helch„etes Tasciienlnch; m derBrombergerslraße 
''» k le ine s  Portemonimie m it In h a lt ;  i» der 
Griffe,.st, aße ei" Pocket M it Ziimlöffel». Näheres
'.m Volizeisekretoriat. I n  der Cnlmerstraße eine 
klchseninntter. abzuholen bei Wichinann. städt. 
Lagerplatz. 6'>o/>nnsei, r,n schwarzer Sahn bei 
Michalski. Mrlllenftraße II? .

der W eichsel.) Wasserst and der 
Weichsel bei Thor,, am 22. Januar früh 1.80 M tr. 
über v gegen gestern 1.92 M tr.

Eistreiben '/, Strombreite 
Sins Warschau nnrd telegraphisch gemeldet: 

Waffrrstand hier 3,52 M tr . gegen gestern 4.01 M tr . 
Meier' 3.54 M tr . gegen gestern 3.9t

** Mocker, 22. Jannar. (Erstochen.) I n  elnem 
stre ite  zwischen den Arbeitern Thomas Lewan- 
dowski und Albert Simson griff Lewandowski znm 
Meffer und brachte dem Siniso» eine tödtliche 
Stichwunde am Salsr bei. Der Verwundete fand 
Ausnahme im Krankenhause zu Thor», ist jedoch 
bereits seine» Berletznnge» erlegen. Simso» war 
86 Jahre a lt Der Mörder, der 34 Jahre zählt 
Und Familienvaier ist wnrde verhaftet.

Don der russische» Grenze. 20. Januar. (Kon­
kurs. Handel m it China > Das Petritaner Be­
zirksgericht bat über das Vermögen des Lo»zrr 
Fabrikaiiie» Alexander lHnsch) DamSk den Kon- 
d irs erklärt N"d den E in tr it t  der Juiolveiiz 
auf d-u 16 J»>» '902 da i r t  — I n  Moskau 
sind einige chiiusische Großkansiente eingetroffen, 
um dauernde Sandelsdezieh,,, ge» anznknüvien. 
Sie habe» grüße Posten Mauniakinrwaaren ange­
kauft, deren Q ualitä t sie so ziisriedkii stellte, daß 
fle weitere >edr bedeiuende Ordre« gaben Die 
maße» Händler bade» sich über die Anipriiche des 
M »-iisu,c„ Marktes einachenb iiiso rm iit und sind 
imstande, denselben in vollem Umfange gerecht zu 
werden. M ith in  eröffnen sich. so lante» die An­
sichten in den Kreisen namhafter Maiinfaklnriften. 
kür den Absatz nach China außerordentlich günstige 
Aussichten.

Eingesandt.
I8!ir diese» Theil Übernimmt die Schriftleitnug «r»r die 

Vrebgeseyliche Berantwortlichkeit.)
I »  einer Notiz Ih res  Blatte» war ei» „kosten­

freier" UnterrichtSkni sns in Sprache» und Handels- 
Wlffenschafien angekündigt. Umsonst ist nicht ein­
mal der Tod. er kostet da» Leben, sagt ma». es giebt 
auch keinen kostenfreien Unterricht und gerade 
dieser „kostenfreie" Unterricht, Von dem in jener 
Notiz die Rede ist. ist m it Kosten und zwar recht 
kroßen verbunden. Das Unternehme» ist weiter 
nichts als ein auf amerikanische A r t unternom­
mener Schrifteiivertrieb. Jeder Schüler muß sich 
verpflichten sämmtliche zum Unterricht nöthige» 
Brirse z« bezahlen, baun ist der „Unterricht" 
kostenfrei. Die bei einem Reformverein entstrhen-

1S Bries" Englisch für Anfänger tz 50 Pf. Mk. 7.50 
Z l 'k «  Englisch Vorgeschrittene iSO P f.M k. 7.50 
Z 'i'leFranzös. fü r Anfänger i»50Pf.Mk.7.60 

w  Brf- Kranzös.f.Vorgeschrittene tz50 Pf. Mk. 7.50 
>6 B r f doppelte Bnchstthriiug tz 50 Pf. Mk. 8 . -
10 B rf. '"'fache Buchführung tz SO Pf. Mk. 8 . -
0 Brf- Korre!pg„d„,z tz 50 P f. Mk. 5 . -

11 B rf. Rechnen tz 50 P f. Mk. 5.60
^  v B r iefe Wechfellehrr » 50 Pf. Mk. 4.5V
116 B rie fe ,  '  Mk. 5 8 .-

konnnen noch sogen. Korrektnrge- 
Nlhre» pro Brie f 1v-2v Ps. — Mk. 11.60. in 
?n»»»a Mk. 6 9 M  ferner die Koste» der UebiingS-
dMe. Der »kostenfreie Unterricht beiänft sich

auf ca. M k 80. Der Leiter der Knrfe er- 
A l t  für seine» 60Prozent, sodaß er
Kk' einem Kitrsns voii M  Theil,lehmern dir K irinig- 
,eit von Mk. 952 veldieiit. Der Herausgeber hat

Einnahme be,e.nkm K ,,rs„sM r 23.20 von
«dem Schüler, bei 20 Schüler» Mk. 484 Mk. Ich 
?,lande. es w ird jedermann in «nein derartigen 
A'terrichtsshstei» ein Haar finden; besonders 
5>°che ich die hiesige» kansm. Vereine a»fmerksam. 
>'»» durch eine» derartigen Unterricht werden dem 
Ausmaiinsstande Elemente zugeführt, welche ,,»,- 
^'»igkiid vorgebildet sind und demselben nicht z „r  
A re  gereichen können. Dem ganzen w ird aber 
^radezn die Krone ausgesetzt. ,we>>» als Leiter 
kjl'b ildrtr Herren und Beamte gefucht werden. 
x A » ,^ r in  Schuhmacher einen Schneider aus-

S. Hacker. Handelslehrer.

Akuter, Kunst und Wissenschaft.
Charakterdarstellerin B i l m a  J l l i n g  

Breslauer Stadttheater, die für B erlin  
h,,?siirt war, ist nach längerem schweren 

'n  g es t o r ben .
^«it. Abset z ung M a S e a g n i s  als 
«lil,.^  des Kvnservatorinnis zu Pesaro ist 
vvr?'hr durch königliches Dekret verfügt

Der UnterrichtSminister sehte MaS- einigen Tagen erzählt.

cagni von den Vorgängen in schonender 
Weise telegraphisch in Kenntniß.

Vücherschau.
E in  D a n z i g e r  B o l k s d i c h t e r .  Nicht blos 

Nürnberg, auch Danzig hat seine Volksdichter ge­
habt. wenn sie sich auch m it Haus Sachs nicht 
messe» können. Einer derselben war der im Jahre 
I8V0 geborene S a ttle r Wilhelm Schuhmacher; 
nnsrrer Zeit gehört der Dichter an, dessen Lieder 
soeben im Verlage vonA.W . Kafeman» erschienen 
sind, nämlich der weiland Klemp»e> meiste» 
J u l i u s  H e r r m a n n .  der 1834 geboren ist und 
im Spätsommer des Jahres 1902 durch Sturz 
von einem Dache, anf dem er eine Arbeit aus­
führte. sei» Leben verlor. Die Gedichte, die »ns 
in einem Bündchen vo» 38 Seite» vorliegen, sind 
an Gedanken nicht sonderlich tief und schwer, 
aber verrathen eine» ungewöhnliche» Formensiiiu 
und meist eine große Juuigkeit des Gefühls, das 
nur selten in Sentimentalität nmschlägt. Eines 
der Lieder möge hier Platz finden:

-Traninbefaiigne Hütte,
Deiner Lampe Schein
Führt aus Waldes-Mitte
Mich ins Dorf hinein.
Weinumrankte Hütte.
Durch dein Fenster drang.
Hemmend meine Schritte.
Kindes Nacht-Gesang.
AIs das Lied verklungen.
Hab' ich hier geruht . . . .
Weiß jetzt, wie der Friede 

^  Einer Seele thut."

MitttniasaltillkS.
(NM r K a i s e r  n nd . das  P a r a d e k i n d . )  

A ls der Kaiser vor einige» Tage» i» Hannover 
anwesend war. fand. wie der „Tügl. Rundschau" 
geschrieben wird. anf dem Watertovplatze eine 
Parade der Garnison statt. Nach Beendigung 
der Parade theilte der Kommandeur des 74. I n ­
fanterieregiments dem Kaiser m it. derHanptmann 
M ax vo» Feldman» habe soeben M ittheilung er- 
baltrn. daß seine Fra» einem kräftigen Mädchen 
nnd Leben geschenkt habe. Der Kaiser ließ den 
Haiiptman» sogleich z» sich kommen, beglück­
wünschte ihn nnd sagte voll Laune: „Eigentlich 
bin ich sonst nur Pate bei Jungen; in diesem 
Falle w ill ich es m ir aber, aus Anlaß nnd zur 
Erinnerung a» den so schön verlaufenen Parabe­
ln«. nicht »ebmeu lassen, bei Ih rem  jüngsten 
Sprößling als Pate znfnngierc»." Sprach'« und 
r it t  davon.

( V e r g e ß l i c h e  S p i e l e r . )  Ein merk­
würdiges Vorkommniß ergiebt sich aus der 
vom preußischen Finanzmiuisler überreichten 
Uebersicht über die Einnahme» und Ausgaben 
für das Jahr 1901. Bei der Einnahme anS 
der Lotterie wird nämlich in» allgemeine,, 
ei» Posten von 10- bis I I 000 M k. für nicht 
abgehobene Gewinne eingesetzt. Im  Jahre 
1901 aber hat das Einkommen anS der Ver­
geßlichkeit der Spieler säst 430000 M k. be- 
trage». Der Hauptgewinn der 4. Klaffe der 
204. Lotterie ist vo» dem glücklichen Ge­
winner nicht abgehoben worden.

( E i n  n e u e s  R i e s e  n v a r i ö t S  i n  
B e r l i n . )  Die Besitzer des ZirknSgebändeS 
IN der Karlstrabe, die Renzschen Erbe», 
unterhandeln derzeit mit einem finanziell sehr 
kräftigen Konsortium, das dasRiesengebände 
ankaufen w ill. Sollte der Verkauf zustande 
kommen, so wird der Zirkus umgebaut werden 
nnd a» dessen Stelle «in Variötö im Stile  
deS Londoner Hippodroms entstehe». Um 
die Leitung bewerben sich bereits mehrere 
VariStöiheate» direktoren.

( E in  B e w e r b e r ,  derd  e uBo rzng  v e rd ie n t . )  
Für die ansgeschrirbene zweite Beigem diietenstellr 
in W itte» habe» sich 37 Bewerber gemeldet. M n  
Bewerber ist sogar, wie die „Kreuzztg." erzählt, 
>m Falle der Wahl bereit, „durch Verheirathnng 
m it einer der sebönen Töchter WittenS sich fester 
m it den Interessen der Stadt zn verknüpfen". Da 
w ird den Stadtverordneten wohl keine Wahl 
bleiben, wen» ste° es nicht m it ihren schönen 
Töchter» verderben »volle».

( „ R i n d v i e h "  ke ine  B e l e i d i g u n g )  A ls  
ein Fabrikant in Augsburg seinem Ansgeher kün- 
diqte, berief sich dieser darauf, daß e» ja für Lebens­
zeit angestellt worden sei. „O Sie Rindvieh!" war 
die A ntw ort des Arbeitgebers, wofür er wegen 
Beleidigung verklagt wnrde. Das Gericht sprach 
ihn jedoch frei, den» der AnSdrnck sei nicht ge­
braucht worden, nm den Kläger zn beidigen, son­
dern nur »m dessen — harmlose Auffassung der 
Sachlage zn kennzeichnen. Zudem habe der Be­
klagte in Wahrung berechtigter Interesse» ge­
handelt.

(S  ch i ss S n n g lü  ck.) Der irische Damvser 
„Upnpa", der der City of Cork Steam- 
Packet-Company angehörte und anch Post­
dienste verrichtete, w ird-seit Freitag Morgen 
vermißt und ist aus der Reise von Cardiff 
»ach Cork mit seiner ganzen Besatzung in 
einem Sturm  untergegangen. Schiffstrümmer, 
Boote, Rettnngsgürtel u. s. w. zum Theil 
mit dem Namen „Upnpa," anch drei Leichen 
von Personen, die znm Schiff gehörten, find 
schon gefunden worden. Der Dampfer hatte 
eine Besatzung vo» 26 M ann und 14 Fahr- 
gäste an Bord.

( E i n e  v e r s u n k e n e  S t a d t . )  Am 
Sornoflnsse unweit Pompeji wurden Spuren 
einer anderen vom Vesuv verschütteten Stadt 
entdeckt, die mehrere Jahrhunderte vor 
Pompeji unterging. Die Regierung hat die 
Ausgrabung verfügt.

(S ie  w i l l  i h r e  « e i g e n e n  B r i e f k a s t e n  
h ab en .) Aus einer auswärtigen Stadt wird 
berichtet: „Hier miethete vor einige» Tagen 
Herr X. ein Dienstmädchen. W er beschreibt 
sein Erstaune», als ihm seine Gattin nach

das neue Dienstmäd­

chen habe sich, ohne zu frage», einen beson­
deren Briefkasten an der Thüre anbringe» 
lasse». D a der Briefkasten der Herrschaft 
in die Thüre eingelassen ist, wollte das 
Dienstmädchen ebenfalls einen solche», nicht 
etwa einen Briefkasten -um Anhängen. Ueber 
den Grund befragt, erklärte das Mädchen, 
daß der Kasten für ihre Privatkorrespondenz 
bestimmt sei und daß sie bei ihrer frühere» 
Herrschaft ebenfalls einen besonderen Brief­
kasten gehabt hätte. I h r  neuer Dienstherr 
bemerkte ihr, daß bei ihm so etwas nicht 
angängig sei. Jedoch behielt er das Mädchen 
weiter im Dienst. Verlangt es nun der 
HanSherr, so muß H err L . die durch das 
entstandene Loch nicht gerade schöner ge­
wordene Thür durch eine neue ersetzen lassen."

(Anch e in  K i n d e r m u n d . )  Unter dieser 
Spitzmarke erzählt die „AUg. Z tg .': Die M utte r 
eines erkrankte» Kindes in Hirfchberg sandte dem 
„Niederfchi. A»z." zufolge nachstehenden Entschul­
digungszettel; „Sehr geertes Fränlei» Leeren»! 
Sie entschuldigen gitigst, daß meine Tochter Gretel 
nicht zur Schule komme» kann. Sie mußte letzte 
Nackt U n g e h e u e r  speien. Lochachtnngsvoll 
M . G ."

(E in  t h e n r e r B r a t e ».) „Nun. Edgar, weil 
Du »in» endlich einmal einen Hase» heiinbriiigstl 
Den werde ich aber auch selbst zubereite»!" — 
Um Gotteswilleu — das überloff' der Köchin! . . 
Bedenke, dieser Hase hat bis jetzt ziemlich 700 Mk. 
gekostet!"

( B e z a h l t e  A n t w o r t . )  Der schöne Leopold 
fragt telegraphisch bet der Dame feines Herzens 
au: „Wollen Sie die Meine werden?" Da für die 
Antw ort zehn Worte bezahlt wurden, lautet 
diese: „L  B. München. Ja . Ja . Ja . Ja . Ja . Ja ."

(B e i  der  Kochze i tsse ier . )  Gast (zum 
ander»): „Wo ist den» der snnge Ehemann schon 
wieder?" — „Ach, der ist zu glücklich! Jeden 
Augenblick läuft er hinaus und zählt die M itg ift  
nach!"

( A n g e n e h m e  AnSs ich t . )  Fremder: „Das 
Haus ist heute wie anSgeftorbr»! Wo ist denn der 
W irth , die W irth in , die Kinder . . . ? " -  Hans- 
knecht: „Die sind alle oben und arbeiten an Ih re r  
Rechnung!"

( B o s h a f t e  B e s tä t i g u n g . )  „Du, der Adolf 
sagt von sich selber, es stecke eine M illio n  in seiner 
Kehle.- — „Allerdings, so singt er!"

Neueste Nachrichten.
B erlin , 21. Januar. I »  dem Streite 

zwischen dem Leutnant von Bronsart nnd 
D r. K a r l PeterS wegen des TnckerbriefeS 
hat der Leutnant vo» Bronsart, wie sein 
Vater in einer Zuschrift an daS „Berliner 
Tageblatt" mittheilt, einen mit seiner Ver­
tretung betrauten Freund telegraphisch er­
sucht, die Verleumdmiksklage gegen Peters 
einzuleiten. —  Das königliche Provinzial- 
schntkollegium hat jede A rt öffentlichen pol­
nischen Sprachunterrichls in B e.lin  verboten.

Bremen, 22. Jannar. Der Schnelldampfer 
„Lahn" fetzte gestern Abend die Reise von 
G ibraltar »ach Newyork fort.

Papenburg, 22. Jannar. Bei der gestern 
stattgesuiidenen Ersatzwahl im 3. hanoverschen 
ReichstagSwahlkeisr sind bis jetzt abgegeben: 
F ü r Amtsgerichtsrath Engeln - Osnabrück 
(Zentrum) 7200, Schriftsteller v. Gerlach- 
Berlin (nat.-soz.) 1000, Amtsgerichtsrath 
Tholen (nat.-lib.) 750, Schnhmann-Bielefeld 
(soz.) 55. Der erstgenannte ist somit gewählt.

Dresden, 21. Ja»».ar. Die Besserung im 
Befinden des Königs schreitet in erfreulicher 
Weise fort. —  DaS „Dresdener Journal" 
meldet: „Gestern wohnte Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz in seiner Eigenschaft als 
kommandirender Gei eral des X I I .  Armee­
korps im »eustädtischen Kasino einem V o r­
trage über Maschinengewehrabtheilungen bei 
nnd betheiligte sich an dem daran anschließen­
den gemeinsamen Abendessen."

Brannschweig. 22. Januar. Z u r Unter­
suchung der Dynnmitaiischläge begab sich 
gestern eine Gerichtskommission »ach Beien- 
rode, wo sie bis heut»- früh 2 Uhr thätig 
war. Um Mitternacht verfügte sie die V er­
haftung der Arbeiter Junge nnd Eckardt, 
die in das AmtsgerichtSgesängnitz zu Faüers- 
lebe» eingeliefert wurden. Junge ist schon 
mehrfach vorbestraft. Ueber das Ergebniß 
der Untersuchung wird Stillschweigen be­
obachtet.

Wien, 21. Januar. Die Schneidergehilfen 
habe» nunmehr die Arbeit niedergelegt.

Venedig, 21. Januar. Der Gemeinderath 
bewilligte außer dem für den Wiederaufbau 
des Glockenthnrmes bereits ausgeworfenen 
Betrage von 500 000 Lire einen Kredit von 
350 000 Lire, nm gemeinsam mit der Re­
gierung zu den Kosten für die Wiederher- 
stellmig der Knnstdenkmäler der Stadt beizu­
tragen. Der Bürgermeister erklärte, die in» 
Auslande verbreitete» ungünstigen Gerüchte 
über den allgemeinen Zustand der Banwerke 
der Stadt seien völlig grundlos.

Paris , 21. Januar. Die meisten Abend­
blätter erörtern eingehend die gestrige ReichS- 
tagsrede des deutschen Reichskanzlers. Das  
„Journal des Debats" meint, die Ansicht des 
Reichskanzlers, daß eine gewisse Anzahl von 
Frage» bestehe, inbetreff deren Deutschland 
nnd Frankreich zn gegenseitigem Vortheil 
einträchtig vorgehen könnten, sei begründet.

Havre, 21. Jannar. Hente M ittag  brach 
an Bord des Ozeandampfers ,La  Touraine"

ein außerordentlich heftiges Feuer aus. Trotz 
schneller Hilfeleistung sind der Salon erster 
Klaffe nud die Luxuskabinen zerstört worden, 
nnd das Feuer drohte sich im Schiffsraum 
auszubreiten. —  Kurz nach 4  Uhr w ar daS 
Feuer gelöscht, ohne weitere Ausdehnung ge­
wonnen zu haben.

M adrid , 21. Jannar. D er Ministerrath  
erklärte das Gerücht, Spanien und Eng­
land hätten sich über eine gemeinsame Aktiv« 
inbetreff Marokkos verständigt, für dnrchans 
mirichtig.

London, 21. Jannar. Der Dampfer ,Ko« 
ningiu Regentes" ist wieder flott geworden.

Petersburg, 21. Jannar. Das Kaiserpaar 
und der Großfürst-Thronfolger speisten gestern 
Abend beim deutschen Kronprinzen in dessen 
Gemächer» in> W intrrpalaiS.

Konstanlinopel. 21. Jannar. Der Orient- 
bahiiverkehr ist wieder hergestellt.

Mararaibo. 22. Januar. Gestern V or­
mittag 11 Uhr wurde daS F o r t  S ä n  
C a r l o s  von den deutschen Kriegsschiffen 
„ G a z e l l e " ,  „ V i n e t a "  und „ P a n t h e r "  
beschossen .  Das Fo rt erwiderte daS 
Fener. DaS Dorf Sän Carlos ging in 
Flammen anf.

Mararaibo, 22. Januar. Ein Ruderboot 
näherte sich gestern Nachmittag dem Fort 
Sän Carlos nnd berichtet» daß die Kanone« 
des Forts in jeder Minute einen Schnß ab­
gaben. Das Fort w ar in Ranchwolken ge­
hüllt und war nicht zu sehe». Um 1 Uhr 
nachmittags erfolgte eine Explosion, an­
scheinend im Fort; dichter Rauch stieg auf 
und verhüllte die Wälle.

Carolas, 21. Januar. Bei dem Angriff 
anf Coro hatt« General Reira einen Verlust 
von 200 M ann.

verantwortlich für den In h a lt; tzetnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner «»»»«uverich».
___________ 22. Jan. 21. Jan.

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten p. Kaff«»
Warschau 8 Tage..................
Oefterrrichlsche Banknote» .
Preußische KonsolS 3 '/ ,  . .
Pren rijche KonsolS 3'/. "/« .
Prenniseve KonsolS ->'/» /« .
Deut chr Reichöanlcibe 3 /« .
Deutsche Reichsa,»leihe S'/."/«
Weftvr. Pfandbr. 3°/« „e n l.». 
Westpr.Pfandbr.3'/,''/« .  .
Posen»»- Pfandbriefe 3 '/,'/»  .

^ .  -1°/. - -
Polnische Pfandbriefe 4'/«"/«
Türk. 1«/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/.. . .
R»n»än. Reute v. >894 4"/, .
Disko,». Konnnandlt-Nnthell«
Gr. Berliner-Slraßend.-Akt.
Harpene» Bergiv -Aklien . .
Lau» ahiitte»Aktieu . . . .
Nordd. Kreditanftali-Aktie».
Thorne» Stadtanleihr 3'/, "/»

S p i r i t u s :  70er ioko. . . .
Weizen M a i ........................

.  J u l i ........................

.  August. . . . . .
,  LokuinNewh. . . .

Roggen M a i .......................
.  J u l i .......................
„ Anglist........................

Bank-Disko»» 4 »>El.. Lo,»bn»-r»zI»Sf»ß -  
Privat-D iskont 2 '/, »Cl.. London. Diskont 4 vT t.

B e r l i n .  22. Jan. (Sviritnsbericht.) 70erloko 
42.00 Umsatz 20000 Liter.

K ö n i g s b e r g .  22. Jan. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 64 inländische. 104 »nsstsche Waggons.

216-20
2 16 - 05 
85-35 
92-00 

102-80 
102-75 
92 00 

l(>3 00 
89 00 
99 60 
99 90 

>03-10

33-05

66 6» 
196-20 
193-50 
177-60
217 - 60 
100-10  
99-30 
42-00

162-75
164-50

83V.
142- 25
143- LS

216-LS

85-35 
91 SO 

108-70 
102 7V 
91 8»

102— 90 
88 SO 
99 80 
99 «>

103- 25 
100-00
32-95 

103-40 
86 50 

194-90 
194 25 
176—50 
216-60 
100 00 
»S-IO  
42-00 

161 60 
163-00

82V.
141-75
143-00

5 V«t.

M üh len  - Etablissement in  Brom berg. 
V  r e i s  -  C o tt r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 K ilo  oder 100 Pfund
vom

21 .,12. 
M ark

bisher
M ark

14.40 1«.40
13,40 13.40
14.60 14.60
13.60 13,60
11.80 11.80
11.60 11.60
8 - 8 . -
5 . - b . -
4.80 4 M

10.80 10.80
1 0 .- 10,-7»
9.40 9.40
6^0 6.80
8,40 8.40
8.20 8.20, 5 - 5 . -. 13.20 13.50

, 11.70 1 2 .-. 10.70 n . -. 9,70 1 0 .-. 9.20 9.50. 9 . - 9.30
9 . - 9.30, 9,50 9.80. 9 . - SLO
8.70 9 . -
7.50 8 . -
8.20 8S0

16,50 16.50
15.50 18.50
i s . - 1 5 .-

Weizengries N r. 1 . . . . . .
Weizengries N r. 2 ..................
Kaiseranszugmehl.......................
Weizenmehl 000 .......................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb B and . . .
Weizenmehl 0 ............................
Weizen-Futtermehl.......................
Weizen-Kleie................................
Roggenmehl o ...........................
Roggenmebl 0 /1 ...........................
Roggenmehl 1 ...........................
Roggenmehl N ...........................
K o m m is -M e h l............................
R oggen-Schrot...........................
Rogaen-Kleie................................
Gersten-Granpe N r. 1 . . . .
Gersten-Grauve N r. 2 . . . .  
Gersten-Granpe N r. 3 . . . .  
Gersten-Granpe N r. 4 . . . .
Gersten-Granpe N r. 5 . . . .
Gersten-Granpe N r. 6 . . . .
Gersten-Granpe grobe . . . .
Gersten-Grütze N r. 1 ..................
Gersten-Grütze N r. 2 . . . .  .
Gersten-Grütze N r. 3 ..................
Gersten-Kochmehl ..................
Gersten-Fnttermehl . . . . .  
Gerften-Buchweizengrirs . . .
Buchweizengrütze I ..................
Buchweizengrütze U ..................

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom Donnerftag den 22. Januar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 12G radLels. W e t t e r :  
Trüb». W i n d :  Ost.

Von» 21. morgen» bis 22. morgens höchste Tem­
peratur — S Grad Celf.. Niedrigste — 19 Gi'ütz 
Leistn».



Bekanntmachung.
. An der hiesigen höheren Mädchen­

schule ist die Stelle einer Zeichen- 
«nd Schreiblehrerin sofort zu 
besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
950 Mk. — bei einstweiliger An­
stellung 750 Mk. — und steigt in 9 
dreijährigen Perioden, beginnend nach 
7jähriger Dienstzeit im öffentlichen 
Schuldienste, um je 100 Mk. bis zum 
Höchstbetrage von 1850 Mk. Daneben 
wird eine jährliche Miethsentschädigung 
von 200 Mk. gewährt. Bei der 
Pensionirung wird das volle Dienst­
alter seit der ersten Anstellung im 
Schuldienste angerechnet.

Bewerberinnen, welche in Preußen 
die Befähigung zur Ertheilung des 
Zeichenunterrichts an höheren Kuaben- 
und Mädchenschulen, an Lehrer- und 
Lehrerinnen - Bildungs - Anstalten in 
Gemäßheit der Prusungs-Ordnung 
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerin- 

en vom 31. Januar 1902 durch Ab- 
legung einer Prüfung erworben haben, 
wollen ihre Meldungen unter Bei­
fügung der Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar 
1 9 0 5  an uns einreichen.

Thorn den 10. Januar 1903.
Der Magistrat.

WzcWe MutiiMW,
Nach Mittheilung des hiesigen 

königlichen Ulanen - Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 ist unter 
den Pferden des Leutnants Kdpa- 
M 0M ,K I hier, M ellienstraße N r. 
1 3 4 , die Brnstsenche ausgebrocheu.

Thorn den 22. Januar 1903.
Die Polizei-Berwaltuug.
D er unterm  21. M a i 1902 er- 

lassene Steckbrief h in te r dem A r ­
be iter S okann  S m Ig lo M s k t ous 
T h o rn  ist erled ig t. 3 v .  7 5 02. 

T b o ru  den 21. J a n u a r  1903. 
Königliches Amtsgericht.
Heute Morgen » i»8 Nhr ist bei dem 

Besitzer X u n o l in K n tta  ein

Simkelvrauner 
« s - Wallach -«z

,u it kleinem Stern zugelaufen. Der 
sich legitimireude rechtmäßige Eigen­
thümer kann das Pferd gegen Er­
stattung der entstandenen Kosten bei 
dem Unterzeichneten in Empfang 
nehmen.

O ttlotschinek, 21. Januar 1903.

Der Gemeindevorsteher.
k?r.

Versteigern«^
Sonnabend den 24. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
Werde ich folgende Gegenstände:

1 ll»t erhaltenes Kleider­
spind, L Wäschespiud, 6  
Stühle, 2  Bettgestelle, 
mehrere Tische, 1 Kttchen- 
cinrichtnng n. s. w. 

in M o rke r, Nayonstratze N r .  6 , 
versteigern.

Damenkleider
werden gutsitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung bissig an­
gefertigt Seglerstr. l3 . 2 Tr., n. v.

Alisliüaste
über Verniögeus-, Familien- und P ri- 
vatvcrhältnisse aus jedem Ort gewissen­
haft und diskret besorgt das A u s ­
k u n fts b u re a u  von

M. N o ,k»kv . Berlin N 37. 
Desgleichen Einziehung von Forde­

rungen. (Gegründet 1684).
verdienen d. Verkauf uns.

N V I  1 V»1 Z ig a rre n  2 7 0  M k .p . 
Monat und mehr. 

LLbak-Oom paxnlv In H am durx.

Klempnerlehrling
kaun sogleich eintreten

k'. S lra k la u ,  Klempnermeister.

L». SSrOng, Strobandstraße 9. I. 
Zu erfr. im Restaurant Hlüdlsoblnx.

Mn Kindermädchen,
das etwas in der Wirthschaft mit- 
h ilft, »ich» über 17 Jahre alt. kann 
sosort eintreten M ocker, Thorner- 
ftrahe A, vart.. im Barten.

Kindermädchen
fü r die Nachmittage gewünscht.

Hundeftraße 2 , I .

Lehrmädchen.
polnisch sprechend, für die Kurzwaaren- 
Abtheilunq verlangt

K au fh a n s  Hlk. S.
Guche von sofort ein

junges Mädchen
Von 15— 16 Jahren zu einem Kinde.

Zn erfragen C u lm e r B o rs ta v t, 
Aurzestraße Nr. 2.

Ein sauberes Aufw artem ädchen 
gesucht Tuchmacherstrabe 7, 11. l.
ü o v l o l i o n  Kim sieb. erd.
H L I  I v l l v l l  k r le k e , ttsmbllkg.
Vrennerstrasse 10. Le iu  Vermittler.

Bekanntmachung.
Anspruch anf Zurückstellung haben:

1. die einzigen Ernährer hilfloser Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß. 
eltern und Geschwister;

2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufsicht unfähigen Grundbesitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieser Sohn dessen einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirtschaftlichen Erhaltung des Besitzes, der 
Pachtung oder des Gewerbes ist;

3. der nächstälteste Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden gestorbenen, oder infolge derselben erwerbsunfähig ge­
wordenen oder im Kriege an Krankheit gestorbenen Soldaten, sofern 
durch die Zurückstellung den Angehörigen des letzteren eine wesentliche 
Erleichterung gewährt werden kann;

4. Militärpflichtige, welchen der Besitz oder die Pachtung von Grundstücken 
durch Erbschaft oder Vermächtniß zugefallen, sofern ihr Lebensunterhalt 
aus deren Bewirthschaftung angewiesen und die wirtschaftliche Erhaltung 
des Besitzes oder der Pachtung auf andere Weise nicht zu ermöglichen ist;

5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beschäftigt sind, sofern der Betrieb ihnen erst innerhalb 
des dem Mi'litärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbschaft oder 
Vermächtniß zugefallen nnd deren wirtschaftliche Erhaltung auf andere 
Weise nicht möglich ist. Aus Inhaber von Handelshäusern entsprechenden 
Umfanges findet diese Vorschrift sinngemäße Anwendung.

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Ansprüche auf 
Zurückstellung nicht begründet werden.

Reklamationen müssen spätestens bis zum 15 . Februar d. J S . mir 
eingereicht werden.

S oll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge­
schwister der Reklamaten begründet werden, so müssen sich diese Angehörigen 
der Ersatzkommission persönlich vorstellen, oder aber, falls ihr Erscheinen 
nicht möglich ist, die Erwerbs- oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugnisse des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen sind, nachweisen.

Alle Reklamationen, die der Ersatzkommission zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober-Ersatzkommission in 
der Regel zurückgewiesen, sofern die Veranlassung zur Reklamation nicht erst 
nach beendetem Ersatz-Geschäft entstanden ist.

T h o r n  den 21. Januar 1903.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission Thorn-Stadt.

v p . K s r» ta n , Erster Bürgermeister. _______

S M -  G e s ä u e r t e

zur sofortigen Lieferung oder successive 
nach Bedarf, solange der Vorrath reicht,

verkauft

L2 A
^eLmttrt m!t goläsnvn uns 8i1dsenvn dlssLUlsn.

As ««ckvo lriLnxvii,
I » 8 t» i» c k 8 s tL r » » x  u n c k  I> » 8 r» i» c k I» k » It« i» x  x » i» « v r  

I k ' s p p e l S o k s r l L o i A i p I s x e .

8v«L«1Ä 81o!p I.
.»>.— ------  Oexrirudet 1674. —— -

8 to1por 81v1upappen und VaeüäeeLiuLtorlLttsn, L o lrrxvn e d v -, 
La id o llue um  und Lem vnldnvükalrrlexv l - kad rlko u  m it vampk-

betrisd.
- - - - - -  - rM okggssirlkSßl« - —

0 o u t» vk -L ^> a u  N io s lp r., L ü n lg r v o r s  Vstpp . und

n. Kabinet, parr., 
von sogleich zu

vermiethen Bachestraße 6.

6 -8 W «  Mark 
Baiigelder

gegen hypothekarische Sicherstellung 
von sofort gesucht. Von wem, zu 
erfragen in der GeschäftSst. dieser Zig.

ISO« Mark
zu zediren. Sichere Hypothek, 5 "/o 
pünktlicher Zinszahler. Näheres in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Fleischerei
in Podgorz am Markt zu ver­
muthen. Von wem, sagt die Ge- 
schältsstelle dieser Zeitung.

Gin- u. Verkauf
von alten und neuen Möbeln, ferner 
osferire neue und alte Billards, sowie 
sämmtliche Billardsntensilien zu billigen 

Preisen.
I ,. 8>IrrotLlr^, Slrobandstr. 4.

Ein ötheiliger und ein 3 theiliger

F u t t e r k a s t e n
aus starken Brettern, so gut wie neu, 
sind billig zu verkaufen.

Leibitscher Mühle, G. m. b. H., 
Thorn. Seglerstraße 19.

1  M n s i k - A n t o m a t ,
Polyphon, zu verk. Klosterstr. 4 . 

Preis 55 Mark.

Reilpftr-,
hellbrauner, ungari­
scher Wallach, 12 
Jahre al«,1,73 groß, 

für schwere- Gewicht, gut geritten und 
vollständig trnvvensronim. steht prciS- 
tverth zum Verkauf. Z» ersragen 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

V e r k ä u f l i c h
Br. Wallach. 5" 6 I .  
FuchSwallach, 5'/»" 

6 I .  Beide Pferde sind tnippe«. 
fromm und kompl. geritten.

Näheres bei
A  Stallmeister.

Möbl. Zimm. A. verm. Bachestr. 13.

K o c h e r b s e n
p. Pfd. 10 Pfg. 

Bohnen . . . . p. Psd. 10 Pfg. 
Tafellinsen . . P. Pfd. 15 Pfg. 
B rateufett mit Ge­

würz . . . . p. Pfd. 60 Pfg. 
Kunstspeisefett . p. Pfd. 50 Pfg. 
Pa. Rindertalg. p. Pfd. 50 Pfg.

Z L .
Altstädt. Markt 15.

HMi»e Fetthmilge
3 Stück 10 Pf., 7 Stück 20 Ps. 

Schuhmacherstraße 14, Keller.

Datiliiistrillpll!
! verstellbar bis 1909, zum Aus- W 
i füllen jeder Drncksache. Jnva- G 
lideu- und Wechselstempel- L 
marke,r für Behörden, Fa- "  
briken, Gutsbesitzer, Land­
wirthe re. Ferner folgende 
Abdrücke stets mit Datum: Be­
zahlt, Angenommen, Ant- H 

G Wort, Erhalten, Eingetrag. O 
L  Keine Reparaturkosteu, da stets H 
^  Gcatisueuuachlieferttug erfolgt, k  

Erhältlich bei D

r

G T!

Z s ü r 
>  arb

Q

> V u Itd e r  K o lk n  g i l t ,  
Thorn, Gerberstraße 33—35, 

Kunstgewerbliche Werkstatt 
Silber- und Goldschmiede­

arbeiten, Fabrikation von Trau­
ringen, Uhrenreparaturwerkstatt.

Formulare
zu dem behördlich vorgeschriebenen

Koitrolbiich 
für Kftt-rlMItt

— vom ^  Januar 1903 ab zu 
führen — sind zu haben in der 
v .  Oomdpo«,»kl'schen Buchdrucker«, 

Katharinenftr. 1.

r M Ä M M W i
zu verm. M ocker, Lmdenstr. 8/10. 
Näh. bei Sattlermstr. puppst, Thorn.

D ie  während der Saison 
angesammelten

ll.
Skideußchell

werden

von heute ab
zii billigeil Preise«

ansverkauft.

W . ii
Ale knnstgtschichllichen

Lichtbildervortrüge
im

XLviZIielieii 6xmnr»8inm
tverden gehalten von V r .  X sn to p  
(Pompeji) am 6. Februar, 6 Uhr, 
und von Pros. L itt- (Florenz) 
an» 15. Februar, 6 Uhr nachmittags.

Nnmmerirte Einlaßkarten L 1 Mk. 
sind in der Buchhandlung des Herrn 
IsLmdeeL zu haben. An der Abend­
kasse erhöht sich der Eintrittspreis 
um 50 Pf.

E m p f e h l e
den hochgeehrten Herrschaften vorzüg­
lichen rohen, gekochten und

D a c h s  s c h i n k e n »
sowie sehr gute

H m l a i - ,  A m - M l s t » .
Bestellungen auf

K a s s e l e r  R i p t z s t z e e r
werden eiitgegengeiiomme». 

Täglich frische
W i e n e r  W ü r s t c h e n

in bekannter Güte. 
^ ls v le v 8 li1 , Schulstraße 1, 

seines Fleisch- u. Wurslwaarengeschäft.

U»i schnell zllmilie»
verkaufe die noch vorhandenen

lV iM t z N  1061868 l i L K M
M S "  spottbillig "M G  aus. 

Gesangbücher, Glasbilder nnd 
Karten ausnahmsweise billig. Auch 
ist die Ladeneinrichtung zu ver­
kaufen.

» .  S i e l n ,  Breitestr. 2.
Drucksachen M W  

jeder A rt werden sauber und schnell 
zn mäßigen Preisen angefertigt in der 
Buchdruckerei mit elektrischem Betriebe
von Kckatbsrt k ra n k s ,

Brombergerstr. 26

L v 8 v
znr Weimarer Geldlotterie, Zie­

hung am 3. und 4. Februar cr., 
Hanptgew. 60000 Mk., L 3,30 Mk. 

zu haben in der
GkWftsKelle der ^Thorner Preise .̂

Ae Gtiriimllftt
der XI. bndischcn Pferdelotterie 
»st eingetrvsfeii n»d liegt zur Einsicht 
a»S i» der

Gkschästrstellt der ,Shori»r presst.

G e s u c h t  W o h n u n g ,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichst 1. Etage, 
Innenstadt. Anerbieten unter 4 .  L . 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

E i n  L a d e n
ist in meinem Hause Copperuikttsftr. 
22 vom 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

L L v Ik S .

k lN S N  I r lk i l lk « !  18Ü 8N ,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. A pril vermiethet

««1  M m ,
zu vermiethen Brücke,istratze 4 0 . 

Auskunft im Keller.
Der von Herrn Buchbinder L is tn  

bewohnte Laden ist vom 1. April 
1903 zu vermiethen.

P a u l t ta r tm a n n .

M i d i .
Zönised bewohnt, Versetzungshalber 
sofort zu vermiethen,

Mark, zu vermiethen
M. L p u a v , Bachestr. 12, I.

1  Z i m m e r ,
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
Keller zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver­
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.

G r. u. kl. möbl.Zimmer z verm 
(Nerberstr. 1 3 /13 . Gartenhaus 2 T r.

M ü l i c k  N c h i i i i» » ,
mit auch ohne Burscheugelaß per 
1. Januar 1903 zu verm.

Gerstenstraße 10.

8 » t  M id i .  Z i t U t t .
Pension zu haben Windftr. 5. 2. l.

Daselbst guter Mittags- und 
Abcndtlsch zu haben.

Gut möbl. Zimmer u. Kabinet. 
vorn, l Trepve. in. auch ohne Pension 
zu verm. Coppernikusstr. 15.

Ein möbl. Zimmer tun. zu verm. 
Coppernikusstr. 3 9 , 2. Z. erf. p

Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberstr. 5.

1 möbl. Wohnung m. Hurscheiig. 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 28.
Möbl. Zim. m.u. o. Pension iof. bill. 
zu verm. Schuhmacherstr. 24 , 3.

A r a b e r s t r .  4 , 1 T .
ist eine TLohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven rc. von sofort zu verm. 
Zn erfragen Brombergerstr. 50.

W U r c h  11.  Z  D . ,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

E n d k ls l l c h k  H ,  -1 E r . ,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. U. L,sds».

E i n e  W o h n n n g ,
5 Zimmer, Eutree, Badestube, im 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 
zu vermiethen.

LI. SpMar, Mettienstr. 61.

H m W M t  W i l j U i i « ,
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage,'per 1. A pril zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

L id v r r  I.onck, Baderstr. 6. vart.

E i n e  W o h n u n g ,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen im Restaurant, pt.

1 .  E t a g e .
Ein großes Komtoir m. Wohnung 

oder auch Kcmtoir allein, z. 1. A pril 
1903 z. v. Baderstr. 2. V rsn ikoM ,.

F n e d n c h s t r .  1 0 1 1 2
ein Laden nebst Kellerraum, bisher 

Vorkosthandluttg, billig zu ver­
miethen per 1. A pril 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
A pril 1903 zu vermietben.

Sruno Ulms?, Culm. Cbaussee 49.

W m z .  U M .  I W ,
6 Zimmer nebst sämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn M ajor lisobdein 
bewohnt, ist vom 1. April 1903  
zu vermiethen.

K. SoppLN't, Bachestr. 17.
------ 7» i ^  ^

ist eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
!. April zu verm. Lm N M id ie .

M i - s t e r e  W o h n u n g .
in schöner Lage der Stadt, mit Gas- 
nnd Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Js. günstig zu vermiethen. Zu 
ersr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

E i n e  W o h n n n g ,
4 Zimmer, Eutree nnd Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zu ver­
mischen bet

4.. IVoülkeri. Schuhmacherstr. 24.

v l e  i .  k l a g e
ist versetzuiigshalber sofort zu verm.

S c h i l le r s t r a t z e  1 8 .

k l M M t l M K  ! 0 , i ! .
Vorderhaus. 3 sreuudl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab l .  A v ril cr. zu vermiethen.

M M n  M N  L
Wohnung, best. aus 6 heizb. Zimmern, 
vom 1. Ä v ril cr. zu vermiethell.

Fr. ren. Wohn., 2 Znn., Küche, 
Zub., 1. Et., Bäckerstr. 3 . Z. erf. 
pt. Das. kl. Wohn. v. 1. 4. zu verm.

A e 2 .  W e  M e r s t r .  ? ,
bestehend aus d Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v on s o s o r t  zu verm.

Gerslenstrafze 3
p a rt, möbl. Wohnnng, 2—3 Zim. 
u. Bttrschengel., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b. OLoxan, Wilhelmspl. 6.

I . s r x v s s
i c ü i i s l l e r e o n o s r l

s8sisoii 1M/3, ilsder». k. 1. 8oliwsrtr)

WM.kckwLMllfWl.
Hierfür bade Lok ß^vonueu äsn 

rveitkin bsrübmteu köuiKl. xreuss. 
Lämmer- und Lokoperusäu^er

kSlll XtiüMr.
äis vorrüglieke, nvsebätLdars L ra tt 
der Lokoper ru Berlin, den 
feierten Lassisteu der vorjakriKen 
XVa§uer-.4.uWbrunxen 2N La^rentk 
und der Testspiele ru IViesbadsn.

§ttr dieses Ooveert bade ferner 
xenonnen die »urgSL«Sekn«tts 
?iavistiu?r1. Lm m a Xoek-Lerlio.

LestellunKev auk vumm. Larten 
3 LNr. dei L . S ok«s i- lL .

Feier LrsGrburlstagrs Sr. Mas. 
des Küisers und Königs.

i .
Am 25. Jan., 7'/, Uhr abds.,

t"k
großen SaaledeöViktoriagartenS

für die Kameraden, 
deren Familien u. die geladenen Gäste. 

II.
Zur Theilnahme an der Parade 

der Garnison 
am 27. J a n u a r

tr itt der Verein um 11 Uhr vor­
mittags am Nouneuthor an. 
kler Anzug. Schützeuzug mit Ge­

wehren.
IN.

Hauptprobe am Freitag, 23. Jan.,
tt Uhr abends, im Viktoria garten. 

EmtnttSpreis für Erwachsene 10 P fg.

Der Vorstand.

etiül26nliaui
Vorrlizl. jiiiekis.
8tet8 reiobkaltiF»

feüvstüokcL-, älitlags- 
u ^dendkartv.

o b i l l r e n l i s u !

«kstnrnt zu LSüiiliiti',
Gerechtestraße 3.

Empfehle kralligen

M i t t a g s t i s c h

^Ztem kohle«,-E
nur gute Marke, sowie nur echte 
Senftenberger Kronen - Briketts
empfiehlt frei Haus 

_______ Mocker, Wilbelmstraße 9.

Brombergerstr. 86:
kl. f rd l.  W o h n ., 3 Zini. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. A pril z. v. 
Anfr. b M o g s u , Wilhelmsplatz 6.

1 Wohnung, 3. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von so­
gleich zn verm. Läua rä  Lo kn e rt.
g e lle r heizbarer Kellerraum
^  als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerftr. 9, Part.

F re u n d !. Z im m e r v. 1. A pril z.

zu vermiethen
Coppernikusstr. 11.

P f e r d e s t a s t
zu vermietben C u lm erstraße 12 .

Hcirathsgesuch.
Hausbesitzer, 30 Jahre alt. wünscht 

sich zu verheiraten mit junger Dame, 
auch kiuderl. Wittwe nicht ausge­
schlossen. Etwas Vermögen erwünscht. 
Gefl. Anerbieten mit Photographie 
unter 11. Vt. 3 0  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

Der Gelammt - Auslage 
der vorliegenden Ntlmmer 

dieser Zeitung liegt ein Prospekt bei, 
betr. Geld-Lotterie Weimar, der 
bekannten Lotterie - Kollekte von 

1>an>«oM, Lübeck, woraus 
hiermit besonders aufmerksam ge­
macht wird. Da die Ziehung dieser 
beliebten Lotterie schon am 3. Februar 
1903 beginnt, so ist schleunige Be- 
stelluttg zu empfehlen.

Täglicher Kalender.
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Januar — — — — — 23134
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Februar 1 2 3 4 5 6 7
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15 16 17 18 19 20 2 l
22 23 24 25 26 27 38

März 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 31
22 23 24 25 26 27 38
29 30 31 — — —

April — — - 1 2 3 4
Hierzu Beilage.

Druck and Verlas «o« L. D o m b r o w l k i  in Tborn.



Brilagr zu Rr. 19 der „Thorner Presse".
Freitag den 23. Januar 1903.

Deutscher Reichstag.
243. Sitzung am 21. Ja n u ar 1 Uhr.

' - Das schwach besetzte Sans setzt die e rs te  
L e s u n g  d e s  E t a t s  fort.

Abg. R i c h t e r :  D ie schlechte F in a n z ^  se; 
an oute,, Theil Folge der beiden Flotten-
«Netze. Auch j,tzt merke mau beim M ariueetat 
'erne Spnr voll Abstrichen. Der Schatzsekretär be- 
gründe die Fortsetzung der starken Bauten damit. 
M  dadu. ch Arbeitsgelegellheit geschaffen werde. 
Aber das dazu erforderliche Geld werde doch durch
Anleihen dem privaten Geldmärkte entzogen und
Ole private UllterneirmnugSlnst und Ballthntigkeit
dadurch beeinträchtigt. Eines beschleunigten Baues 
bon Schiffen bedürfe es jetzt "icht. Der Kolouial- 
Aat sei diesmal ja um 3 M illionen niedriger als 
der vorige; doistr aber nnißrer» w r  doch iu diesem 
r^ahre die im vorigen Jabre entstandenen groben 
^?i8iiberschreitttttgen decken. W ie komme das 
U !? .d a zn . beider jetzigen Finanzlage noch Gelder 
, * dlnkauf nlid We te ban derOstmrikgbnhn weg- 
^werfen? Nedller w,tt>et sich weiter gegen eine 
Ael',lnrkililg der Kavallerie, dre un Ernstlalle nicht 
AMerut mebr so entlchl.edeu lns Gewicht falle wie 
»"her. sowie aegeu eine Erhöhung der Oberst- 

lk"tnantsgehälter,. won.lt man wohl bezwecke, den 
Oberstleutnants rm Falle chrer Verabschiedung 
höhere Pensionen zu verschaffen. Auch gegen die 
aeplante M il. ta  Vet.signserhöhnng muffe er sich 
erklären. Bei solcher Finanzlage falle es beson- 
ders auch auf, wenn ikaserniinngswechsel ohne 
mmigende M o  lvlrnng stattfinden, wie die Ber- 
legnna von vttsaren nach Kreield. um den doetigen 

? " " ie r  5»» verschaffen. (Heiterkeit.) Wem, 
sich die Erwerbsvelhältnisse nicht schon eher und 
schneller gebessert hätten, so liege die Schuld an 
der Handelspolitik der Regierung. Auch die Bor- 
gange der letzten Wochen hätten in der Geschäfts­
welt keine Bernhignng schaffen können. Redner 
bekämpft ferner das M it te l der Znschnbanleihe 
zur Deckung ordentlicher Ausgaben. Gestern sei 
der Reichskanzler um seine Ansicht «der die Frage 
der Diäten v e rg lic h  befragt winden. I n  einer 
so wichtigen Frage muffe der Reichskanzler den 
M uth  seiner Meinung haben. Der Reichskanzler 
sei doch nicht nur verantwortlich snr das was ge- 
schicht, sondern auch snr das, was unterbleibt. Der 
Reichskanzler sei auch für die Reden des Kaisers 
verantwortlich. Früher sagte man, der Kaiser 
»olle hier nicht in die Debatte gezogen werden, 
aber — andere Zeiten, andere S itten . Jetzt, wo 
der Kaiser so oft öffentlich redet, geht es nicht an. 
»hu hier nicht zu erwählten. Ic h  w ill hier nicht 
erörtern, ob das richtig w ar. was gestern hier 
"esch.hen ist. Aber auch trotz des gestrigen Priize- 
henzfalles bin ich der Ansicht, daß alles hier er­
obert werden kann. was der Kaiser öffentlich über 

V?» sammt,Ingen gesagt hat. Aus den 
Worten des NeiiD-kanzlerS habe ich herausgehört, 
daß er vor Abgang des Telegrammes an den 
Prinzregenten nicht befragt worden ist. W äre er 
befragt worden, so würde er wohl vorn konstitutio­
nellen Standpunkte aus von Absendnng des Tele­
grammes abgerathen haben. Ebenso von der V er­
öffentlichung. Dies- w ar geradezu eine Provo­
kation. M i t  dieser Veröffentlichung ist dem Zen 
trnm ein Schwel,leglück zntheil geworden, wie es 
Wust nur den Soziald-mokraten bescheert w ird  
(Heiterkeit. Niste im Zentrum : Sehr richtig!) 
Unser einer greift sich bei solchen Dingen nach der 
S tirn  und s,ggt sich, Wie ist es möglich, daß so 
etwas publizirt w ird ! (Beifall.) Es muß in 
keiner Zeit so schwierig g'wesett sein, Minister zu 
sein, wie in dieser. (Der R e i c h s k a n z l e r  nickt, 
aroße Heiterkeit.) Wenn sich solche Fälle fortge­
setzt hänfen, geht die A n to titä t der M inister ver­
loren. Bismarck ist gelegentlich zu Unrecht als 
vandsauger bezeichnet worden. Geht das aber 
w weiter wie jetzt, dann werden allerdings unsere 
Minister zu handlanger!, herabgedrückt, und das 
»oare zu bedauern nicht nur im Interesse der

M inister, sondern auch im  Interesse des Landes 
und der Krone. (Beifall.)

Abg. v. K a r d o r f s  (RP.) führt den schlechten 
Kurs der Reichsanleihen darauf zurück, daß seit 
Jahren der M a rk t m it Jndustriepaviereli, O b li­
gationen überschwemmt werde, welche durch 
Blaukogirirnng den Charakter vonJnhaberpapieren 
e hielten. D as sei geradezu eine Umgehung des 
Verbots der Ausgabe von Inbaberpapieren. D ie  
Klagen Vollm arS über die indirekten Steuern 
seien unberechtigt. Aridere Länder hätten viel 
höhere indirekten Steuern. V ie l zu hoch wären 
bei uns, z. B . iu Preußen, die progressiven E in ­
kommensteuern; es Ware interessant, statistisch 
festzustellen, w iev ie le  reiche Leute wegn, dieser 
progressiven Steuer aus Preußen in Nachbar­
staaten übe»gesiedelt seien. Die Bourgeolskreise 
stehen der Sozialpolitik keineswegs unfreundlich 
gegenüber; die Bourgeois iu Industrie und Land- 
wirthschaft hätten stets bereitwillig die ihnen anf- 
erl.glen sozialen Lasten auf sich genommen (Sehr 
richtig! in der M itte  und rechts.) W ell» die Re­
giern« gen jetzt aus einmal der Sicherung des 
Wahlgeheimnisses so wohlwollend gegenüberstanden, 
o wolle er nur hoffen, daß nicht die Fo gen davon 

eintreten, welche die Regierung selbst früher so 
beredt geschildert bade. Redner wendet sich dann 
zum Z o llta rif und zum Bund der Landwinde. nm 
diesem zn sagen: ditjenigen. die dem Z o llta rif in 
seiner jetzigen F  ssnng zugestimmt, hätten sich 
jedenfalls ein großes Verdienst ganz besonders 
auch um die Landwirtschaft erworben. Fürst B is- 
marck habe so oft den Parteien zugerufen: Seid 
einig, einig einig! Der Bund dagegen trage die 
Spaltung in die Konservativen hinein. Den So- 
zialdemokraten hält Redner vor, die französischen 
Sozialiften seien Agrarier ilnd ihre Forderungen 
gingen sogar noch über die sogen, schamlosesten 
Forderungen der deutschen Agrarier hinaus. W as  
den Fall des Telegrammes an den Prinzregenti'n 
bezw. die Veröffentlichung desselben anlange, so 
möge der Reichskanzler dafür Sorge tragen, daß 
solche Dinge in der Handhabung unserer inneren 
P o litik  nicht mehr vorkommen.

Abg. S c h r a d e r  (freis. V g ) stimmt diesem 
Wunsche zu. erkennt an, daß der Reichskanzler mit 
großem Geschick dafür gesorgt babe, daß w ir  nicht 
ltt einen Konflikt m it England gelangt seien, hätt 
es ebenso für dankenSwerth. daß in Frankreich 
eine bessere Stim m ung Platz zn greife», begonnen 
habe und knüpft an die Vorgänge in Venezuela 
den Wunsch, es möchten in die Handelsverträge 
Bestimmungen ausgenommen werden, wonach für 
den F a ll solcher Konflikte das haager Schieds­
gericht angerufen werde. D ie Kolonieeu anlangend, 
müßten w ir, da w ir  sie einmal hätten, sehen, die 
darin angelegten Gelder möglichst zu retten nud 
nutzbar zn machen. Angesichts des Steigen- der 
Reich-ausgaben bleibe nichts übrig, als shstematisch 
zn direkten Neichssteuern überzugehen. D ie jetzige 
Finanz,nisere rühre zumißest daher, daß ei», zn 
großer Prozentsatz der Erträgnisse aUS indirekten 
Steuergnellen nicht in die Reichskasse selbst, son­
dern in die Taschen der Interessenten fließe. Dazu 
komme die Bt'ttnrnhignttg der Erwerbsstände durch 
gesetzgeberische Eingriffe auf Wirthschaftlichem Ge- 
biet. D ie letzte Börsengesetzgebnng sei dringend 
reformbedürftig. Wenn wirklich aufgrund des 
neuen Z o lltarifs  Handelsverträge zustande kämen, 
würden sie voraussichtlich weder Landwirthschast 
noch Industrie befriedigen. Auf ein M'misler- 
ver antwortlichkt'itsgesetz lege Redner wenig W erth; 
die Hauptsache sei. daß der Reichstag in jedem 
Falle seine Rechte zu »nähren wisse. E r  fürchte, 
nachdem es gestern nicht möglich gewesen, hier 
über die bekannten Arbelterknndgebnngen zu 
sprechen, daß das an anderer Stelle m it weniger 
M aßhalten geschehen würde. M an  Müsse sich jeden­
falls fragen, ob das wirklich alles Lopalitiits- 
knndgebni'gen waren, oder ob sie nicht blos er­
zwungen waren? E r  sei jedenfalls überzeugt, daß 
die meisten deutschen Arbeiter auf feiten der 
Sozkaldemokratie ständen. Am besten würde man

diese bekämpfen, wenn man die berechtigten Wünsche 
der Arbeiter erfülle. So hinsichtlich des KoalitlonS- 
rechts und des Beste,lerungSweseuS. Die Sicherung 
des Wahlgeheimnisses sei dankenSwerth, genüge 
aber nicht, auch die amtlichen Wahlbeeittflttffnngen 
müßten aufhören. Dann werde bei den nächsten 
Wahlen die wirkliche Stim m ung des Volkes znm 
Ausdruck kommen.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (Ref.- 
P arte i) ist mit der Sicherung des Wahlgeheimnisses 
einverstanden, widerspricht aber dem Verlangen 
nach Revision des BörsengesetzeS, fordert im 
Interesse der Landwirthschast eine Reform der 
Grund- und Bodengesetzgtbung nud versichert, daß 
die Noth der Landwirthschaft nicht durch den Z o ll­
tarif, wie er jetzt beschlossen sei. vermindertwnrde. 
H err v. K>öcher, der doch ebenso wie Kardmff für 
den Z o llta rif gestimmt habe. habe selber in einer 
Versammlung gesagt: „Donnerwetter, w ir  Deutsche 
sind für das Ausland der beste Käufer, dann 
können w ir doch wohl m it Kttrassierstiefeln auf­
treten!" (Heiterkeit.) Nun. mehr als H err von 
Kröcher in diesem Anssprnch verlangt habe, ver­
langt der Bund doch anch nicht. H err v. Kardorff 
berief sich auf das W o rt: Seid einig, einig, einig! 
Daß aber die deutsche Landwirthschast einig hinter 
der Bnndesleitttng sieht, w ird er bei der nächsten 
Gkneralversammlnng wieder einmal in aller Deut­
lichkeit sehen können H err v. Kardorff beklagt 
sich über die haltn» g verschiedener Parteien. Die 
Nationalliberalen haben aber selbst erklärt, daß 
sie den früheren Grundsatz, ihren M itgliedern  
wirthschaftliche Freiheit zn gewähren, ausgegeben 
haben. Die Nationalliberalen werden also immer 
anders stimmen, als ihre Verpflichtung gegenüber 
dem Bunde verlangt. (Abg. v. Kardotff meldet 
sich erregt nmS W ort.) Herrn v. Kardorff würde 
ich dankbar sein. wenn er m ir einmal einen frei- 
konservativen W ähler vorstellen würde. (Heiter­
keit.) Thatsächlich sind die sreikonservativen Ab­
geordneten regelmäßig Konipromitzkgndidaten, wo 
die Konservativen sehr stark, die Nationalliber alen 
nicht gerade schwach vertreten sind, und diese Ab­
geordneten nehmen sich kdann die Freiheit, im 
Reichstage gelegentlich nicht konservativ zu sein 
(Heiterkeit.) Nach den trüben Erfahrungen beim 
russischen Handelsvertrag, bei der Brüsseler Kon­
vention n. s. w. geräth man doch in Zweifel, ob 
die Hoffnung des Herrn v. Kardm ff berechtigt ist. 
W ir  wollen das beste hoffen, müssen aber auch auf 
das schlechteste gefaßt sein. (Sehr w ahr!) Redner 
plädirt für eine Reichseiukommenstener. sowie sür 
Abstriche beim E ta t;  so sei das Grundstück sür das 
Mariueamtsdienstgebände zu theuer, die Kosten 
für die Weltausstellung in St.-Lonis könnten von 
den Industriellen selber getragen werden. Dagegen 
muffe sür M ilitä rw ittw e n  und Veteranen mehr 
geschehen nnd hier könne eine Wehrstener ein­
greifen. Dringend nöthig seien Diäten. Der 
Kanzler treibe die Liebenswürdigkeit gegen Eng­
land zn weit. wenn er die Animosität der eng­
lischen Presse gegen Deutschland auf unser V er­
halten zu England während des afrikanischen 
Kriege- zurückführe. Von einem intimen V er­
hältniß zn England profitiren w ir  garnichts. 
Schließlich bemängelt Redner den Richtempfang 
der Burengenerale.

Reichskanzler G ra f B ü l o w  giebt zu. daß die 
bürgerlichen Klaffen die Lasten der Sozlalges'tz 
gebnug ungern mittragen, es liege aber in der 
menschlichen N a tu r, daß sie dazu eines Antriebes 
bednrsten. I n  jedem konstitutionellen S taats- 
wescn müßten die M inister m it der In d iv id u a litä t  
des Monarchen rechnen. Eine starke In d iv id u a litä t 
des Monarchen erleichtere dem M inister das Ge­
schäft nicht, sei aber doch ein Vortheil, waS man 
auch im Auslande anerkenne. W as man anch 
fairen möge. ein Philister sei der Kaiser nicht. 
(Große Heiterkeit.) Einweudnngen gegen die Hand­
lungen des Monarchen seien gegen den leitenden 
M inister zn richten, nicht aber gegen den Kaiser. 
Der Empfang der Burengenerale sei ursprünglich 
beabsichtigt gewesen, habe aber unterbleiben müssen.

nachdem die Generale hinterher hinsichtlich der 
Empsangsbedingungen ihren S inn  geändert hätten. 
Was unsere Beziehungen zum Ausland anlange, so 
werfen w ir  nnS niemand an den H a ls ; w ir  wollen 
niemals das Aschenbrödel sein, aber auch nicht den 
Renommisten und Großsprecher spielen nnd gleich 
m it der Faust auf den Tisch schlagen, sondern der 
ruhige und feste M ann. der ohne Provokation und 
Manlheldenthnm sich und die Genügen schützt. 
(Lebb. Beifa ll.)

W literberathniig  morgen 1 Uhr. — Schluß 
5'/. Ubr _____________

Der Vellezuela-Äouslikt.
Ueber das Gefecht des „P a n th e r "  in  der 

Bucht von M a ra ca ib o  liegen amtliche deutsche 
Nachrichten »och nicht vo r. N euerd ings 
meldet d e r„N e w y o rk  H e ro ld ", dass dem A n ­
g r if f  des .P a n th e r"  au f das F o r t  S ä n  
C arlos  bei M a ra ca ib o  eine N .ko g n o sz ir iiiig  
am Lande, ausge führt durch dre i Abthe ilungen 
So lda ten, vorausgegangen sei. D as  venezola- 
»ische F o r t  habe hunderlsiebzehum al anf den 
„P a n th e r"  geschossen.

D as  deutsche Kanonenboot „S p e rb e r"  ist 
am 20. J a n u a r in  H o rta  an f F a y a l (Azoren) 
eingetroffen und fitz t am 22. J a n u a r  die 
R e iie  nach Cnraxao fo r t.

D ie  F rage  der A u frechterha ltung w ie  der 
ivätere» Aushebung der Blockade w ird , w ie  
die ,N o rd d . A ilg . Z tg ."  o ffiz iös gegenüber 
N n vyv rke r Nachrichten schreibt, von den 
drei Machte» durchaus gleichmässig behandelt.

B e i den Verhand lungen iu  der Venezuela- 
Frage werden in  W ashington E ng land  »nd 
I ta l ie n  dnrch ihre  Botschafter, Deutschland 
zunächst dnrch den Geschäftsträger Gras 
Q u a n d t vertre te»  sein. A ls  B evo llm äch tig te r 
Venezuelas ist am Dienstag der amerikanische 
Gesandte B ow en in  W ashington eingetroffen. 
D ie  deutsche» B evollm ächtig ten werden durch 
den deutschen G eschäftsträger in  Venezuela 
von P ilg r im -B a lta z z i unterstützt werde», der 
zn diesem Zwecke bere its  von  C ura^ao abge. 
reist ist. Ueber den G ang  der V erhand lungen  
nnd die D auer der Blockade soll, w ie  W olfs» 
B u reau  anS R ew yvrk  meldet, zwischen den 
drei M ächten vo lles  E invernehm en bestehen. 
—  Castro soll, w ie  das Rentersche B u reau  
e rfä h rt, den Gesandten B ow en erm ächtigt 
haben, die venezolanischen Z ö lle  a ls  G a ra n ­
tie  fü r  die E rfü llu n g  der V erp flich tungen 
VeneznelaS gegenüber den Forderungen der 
Mächte anzubieten. B estim m t ve rlau te , dass 
die V e rtre te r der M ächte nach einer P rä li«  
m inarversa inm lnng  dazu übergehen w ürden , 
die Forderungen von P riva tpe rsonen  m it 
Bowen einzeln zn berathen, da die ve r­
schiedenen Interessen ei» gemeinsames V or«  
gehe» iu  dieser R ich tung nicht zulassen.

V »m  D ienstag meldet R eu te rs  B u re a u  
aus C aracas : W ie  es heisst, ist es w ährend 
der letzten 48 S tunde»  zn einem Zusammen» 
stoss zwischen den R egiernngS trnpPen nnd den 
Aufständischen gekommen. E inze lhe iten sind 
noch nicht eingegangen.

Be lg ien  w ird  nach dem „ P e t i t  B le u "  den 
Vorschlag Castros, die R egelung der belgischen 
Ansprüche dnrch eine d re ig lied rige  Kommission

s»

Krr Komirmmlergarrg.
Manischer Roman von M . v o n  W e h re n .

(Nachdruck verboten.)
Holte sie solch x,„ Engel hinauf in den 

Himmel, der über ihr taufende von Lichtcheu zeigte? 
Ach. das wäre ia schön. prächtig! Da würde es 
viders sein wie m dem kleine» Jiidenhause. wo es 
soviel Schmutz gab. da hatte sie gewiß auch Flügel 
und weiße Kleider, flog vor ihrer Eltern Thür, an
die Veilchen der Schwestern und sag te :____ Za.
was sagte sie? -  M irjam  ist dar

Ach nein, das klingt häßlich — waren ihre 
Eltern Juden? Gab es keine andere» Menschen, 
denn Juden? Wo hatte sie diese gesehen? Hatte sie 
v°n Katharina. Anita. Vater nnd Mutter, von den 
innren Schwestern, dem Brüderchen geträumt? Wo 
vattr die Täte und der David sie hergeholt? Ja .

war sie hergekommen? -  Inzwischen war es 
^""kler geworden, als sie noch einmal aus der Ferne 

^  Alten Stinim« vernahm:
^ » M ir ja m .  Schicks«!, Tochterleben, komm nach

N» hörte kaum darauf hin. Dann begann sie 
Ven. auch ein wenig zu hungern, aber wie oft 

l>rrn * gehungert! Nur die Kälte war böse, 
"tine Körper schüttelte sich vor Frost. 

kort'3ch möchte in das Loch kriechen. Moses ist ia 
dort kann ich den Morgen abwarten." Schnell 

Ü chs te»  näherte sie sich der Oeffnung nnd tastete 
der ^  ei». Es ging ganz allmählich tief herunter, 
w a r fe n  war trockener Sand, die Luft rein nnd 
schrey Sie konnte sich erheben und aufrecht fort»

litt' langsam ging die Kleine werter, bis sie 
M  Gemurrnel hörte. Was »un? «Lieber 

sch t̂wtb in  dÄ»-Händt dH  bösen Mannes
°N. L

fallen? Geschwind zurück in den Wald. wo ich fort­
laufen kann."

Unentschlossen stand sie einen Augenblick, dann 
lie f sie wieder vorwärts; nun sie der lieben Täte 
Stimme erkannt, kauerte sie sich in den Winkel nnd 
horchte. I n  einen, Nebenranm wurde gearbeitet und 
die Täte sprach:

„Gott. Gereckter, wo nur da» Kind bleibt! Ich 
bin iu Angst, daß dem armen Wnrm was zugestoßen. 
Vaterlebe»"

«Ja. es ist zu traurig m it dem Kinde. Ich 
wünschte, w ir hätten sie nie gesehen, denn Unglück 
bringt sie uns gewiß. Und wird nicht bald Hilfe 
geschaffen, geht sie aus wie ei« Licht: sie verzehrt 
sich ja in  Sehnsucht nach ihren Eltern."

„Ja . das thut sie, David, und fragt mich oft 
hin und her. Ich bin dann immer ganz verwirrt 
und mnb mich ordentlich zusammennehmen, um ihr 
nicht zu verraten, daß sie Magdalene heißt, ihre 
Eltern Zollinspektors sind «nd sich so sehr grämen 
um ih r armes Kind."

„Ach, meine E ltern! Nun weiß ichs!" jauchzte 
im Winkel des Kellers die unglückliche Kleine, warf 
sich auf die Kniee, faltete die Hände, und ihren 
Augen einstürzten erleichternde Thränen.

..Jetzt fä llt es m ir ein, wer ich b in : Vaters 
wilde Hummel, Mütterchens Liebling!" Im m er 
heftiger weinte Lenchen, der Kopf wurde ih r aber 
leicht und frei.

„Katharina, Anna, der Spitz, wo seid I h r  
geblieben? W ollt I h r  Euer Lenchen nicht wieder­
haben? Wie bin ich übrigens hierhergekommen? 
Hat mich eine böse Hexe hierhergeschickt zur Täte 
und kann ich nicht mehr zurück? Liebe Englein. helft 
doch. deckt Eure Flüglein über mich und nehmt 
mich fo rt! F liegt m it « t r  «> meiner lieben M u tti, l

! .............. .............

— Horch, da spricht meine alte gute Täte wieder: ich 
habe sie so lieb und David auch, aber meine Eltern, 
die Schwesterchen »nd Brüderchen habe ich noch viel 
lieber."

„Ja , Vaterleben, lo mach ichs: »och einige 
Wochen w ill ich warte», bis festes E is anf dem 
See ist und Moses seinen Besuch in Rußland macht, 
dann wandert ich in die Mühle nach Rogaweu und 
erzähle alles Mamsell Wilmsen. Glaube m ir, die 
schafft schon Rat. ohne daß er nns Schaden bringt. 
Is t  M irjam  dann noch am Leben, dann kannst Du 
sagen, was D u willst. Ich thue es und lasse m ir 
auch von D ir  nichts verbieten: ich halte es nicht aus. 
das Kind so leiden zu sehen und werde anch noch 
krank in  meiner Verzweiflung um das Schicksel!"

„Recht hast Du. Alte. m ir geht es ebenso. Was 
aber, wen» sie mich von D ir  fortholen nnd werfen 
ins Gefängnis lauge, lange Jahre, wo ich muß 
elendiglich krepieren auf faulem Stroh? Kann ich 
doch nicht sein ohne Wald und See. nnd was wird 
denn aus D ir , mein Blümchen? S ind w ir doch 
zusammen alt geworden, wie wirst D u es aushalten 
ohne mich?"

„W o D n bleibst, David, da gehe ich anch hin 
nnd müßte ich Tag und Nacht bitten und weinen zu 
Füßen des Herrn, mich hinauswerfen lassen zehnmal; 
das elfte M a l lassen sie mich doch hinein, um mit 
D ir  zu sterben. So schlimm wirds aber nicht. Der 
Herr Zebaoth ist ein graußer Gott, ohne seinen W illen 
wird uns kein Haar von unserem Hauvt genommen: 
was können die Menschen uns thun, wenn er fü r uns 
streitet?"

«Dn hast einen großen Glauben, Weib. nimm 
Dich aber in  acht. Der Böse w ill uns in  seinem 
Zorn erwürgen. — W ir  wollt« beten, unterdes kommt 
vielleicht M irjam  zurück." ^  ^

Auch das Kind blieb noch einige Zeit beiend 
anf den Knien liegen, dann erhob es sich und ging 
langsam in tiefen Gedanken den Gang entlang bis 
an die Oeffnung, kroch schleunigst hinaus und lie> 
wie gehest dem Jndenhanse zu.

«Schicksel, Tochterleben, bis D u  endlich da? 
Siehe Vaterleben, da ist unser Herzchen wieder 
WaS habe ich mich um Dich geängstigt, mein guleS 
Kind! D u bist gewiß sehr hungrig, komm schnell 
und iß. dann trage ich Dich in Dein Bettche» unt 
decke Dich warm zu."

Das Kind nahm m it Heißhunger die gereichte» 
Speisen, dann entkleidete es sich und fasste nach de, 
Hand des alten Davids, die sie küßte. Der Fisch« 
sah vom Gebetbuch anf und strich ihr liebkosend üb« 
die Wangen.

«Sei gesegnet, mein liebes Töchterchen l"  flüsterte» 
seine Lippen.

A ls  M irjam  im Bett lag und die Jüdin stck 
über sie beugte» um m it ih r zu beten, sagte si> 
schüchtern:

„D u  bist meine best« Täte. aber ich beiße nich! 
M irjam . sondern Magdalene: meinst D n nicht?"

«Um Gotteswillen, sei still, mein Kind. wem 
D u willst am Lebe» bleibe». Ich darf dieses nich' 
hören."

«Sei nicht böse. liebe Täte, ich willS scho» 
keinem sagen, aber D u  hilfst m ir, nicht wahr?' 
Flehend sahen die blauen Augen aus dem schalten, 
haften Genchtche» auf die alte Frau. Diese nickt« 
und ging hinaus. (

Bald erlosch das Licht in  dem verfallenen Hanfe 
M irjam  aber blieb noch wach, immer deutlicher di« 
Erinnerung in  ihrem kleine» Kopf sammelnd, bis 
anch sie einschlief. — — ----------------- ---------— -



vornehmen -n  lassen, ablehnen, da die 
belgische» Forderungen garnicht bestritten 
werden könnten. Sie bestünden in venezola­
nischer Staatsrente, deren Zinsen noch bis 
vor kurzem regelmäßig bezahlt worden seien. 
Belgien werde sich daher Deutschland, Eng­
land nnd Ita lie n  anschließen, um z» seinem 
Gelde zu gelangen.

Ueber die finanziellen und Wirthschaft, 
lichen Verhältnisse i» Venezuela berichten die 
im Neichsamt des Innern  znsammengestellteu 
»Nachrichten fü r Handel und Industrie* »ach 
einem Bericht des belgische» Generalkonsuls 
i» Caracas, daß am 1. Januar 1901 die 
inneren Schulden Venezuelas 73,3 M illionen, 
die äußere Schuld 120 M illionen Bolivares 
betrugen. Der Betrag der unbezahlten 
fälligen Zinsen erreichte 36,2 M illionen 
Bolivares. Unter Berücksichtigung der Ver­
wendung von Antheilen der staatliche» Salz­
bergwerke w ird der Gesammtbetrag der vene­
zolanischen Staatsschulden auf 245 M illionen 
Bolivars berechnet.

Die Spesen fü r einen Svrirch deS Hanger 
Schiedsgerichtshofs können, wie der Wiener 
»Renen Freie» Presse* aus Rotterdam be­
richtet w ird, eine „»heimliche Höhe erreichen. 
So w ird  jetzt bekannt gegeben, daß die 
Kosten fü r daS Schiedsgerichtsverfahren 
zwischen Mexiko und Nordamerika sich aus 
eine M illio n  für Schiedsrichterhonorar, An- 
Ivaltsspesen, Diäten usw. bkliesen, welche 
beide Parteien -n tragen hatte».

Prlwjliztatuncllrilllte»».
Aus dem Kreise Cutm. 20. Januar. (D er 

Lehrer Konstantin NowakowSki) aus Schavneje, 
der. wie s. Z  berichtet, eines Morgens bewußtlos 
und m it schweren Wunden vor seine» Wohnung 
aufgefunden wurde, ist bereits als Rekouvaleszeut 
aus dem Krankenhause in Brouilie»g entlassen und 
befindet sich bei seinen E ltern , den Besitzer Nolva- 
kowski'jchen Ebelenten in Ltfserr. E r  geht auf 
Knicken und hat quer über der ganzen S tirn  eine 
Schmarre. Die Heilung deS Beines und des 
Kopfes geht gut von statten. E r  ist bezüglich des 
Barfalles wiederholt vernommen worden. Nach 
seinen Aussagen und anderen Umstünden zn 
schließen, ist ein Unglück geradezu ausgeschlossen 
nnd liegt ein Berbrechen vor. Es ist erwiesen, 
daß durch das Bodenfenster kein Mensch stürzen 
kann. weil es so niedrig nnd schmal ist. daß sich 
ein Mensch nicht einmal hiudnrchzwängen kann. 
Zeugen haben gesehen, daß Nowakowski vollstän­
dig nüchtern zu seiner Wohnung ging. Nach seiner 
Darstellttng ist er. nachdem er sich seines M antels  
entledigt hatte, aus seiner Stube auf den Hof ge­
gangen, wo er einen Schlag auf den Kovf von 
hinten erhielt, das Bewußtsein verlor und vorn­
über hinstürzte. Nachher habe er das Gefühl ge­
habt. daß er geschleppt worden sei. Die königliche 
Staatsanwaltschaft stellt andauernd nach den ver­
schiedensten Richtungen Nachforschungen an.

Rosenberg. 20. Januar. (D ie M örder der Acker- 
man,»'scheu Ebelente) find, trotzdem sehr eifrig 
nach ihnen gefahndet wird. noch immer nicht er­
griffen. D ie bis jetzt verhafteten Russen mußten 
sämmtlich auf freien ffnß gesetzt oder. wenn sie 
nicht im Besitze eines Paffes waren, über die 
Grenze geschafft worden. Gestern wurden in Sol* 
dan zwei ruisische Arbeiter festgenommen. Der 
Besitzer Wittenberg in Abbau Rosenberg. bei dem 
bekanntlich der eine der beiden Ranbmörder längere 
Z eit beschäftigt w ar, fährt morgen nach Soldau, 
UM die Id e n titä t zwischen den Verhafteten und 
den gesuchten Russen festzustellen S eit gestern ist 
der Bruder des ermordeten Ackermann, der Bahn- 
bofrestanrateur in Tarnm  ol in Galizien ist, hier 
anwesend, um nach dem Nachlasse des Ermordeten 
zu sehen. D ie Nachricht von dem schrecklichen 
Ende seines Bruders hat er erst nach besten Be- 
arttbuiß durch Zeitungsnachrichten erfahren, da 
keiner der hier wohnenden galizischrn Besitzer seine 
Adresse anzugeben verm« chte. Es ist doch anzu­
nehmen, daß die Ermordeten bedeutend mehr Geld. 
als ursprünglich angegeben wnrde, und zwar in
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Nomberg hatte sich erhoben: die Pistole in der 
Hand. lauschte er angestrengt. D as Fuhrwerk kehrte 
zurück, soviel schien sicher. E r hörte ein schnelles, 
unregelmäßiges Schleifen auf dem Waldboden, ein 
Klatschen im Wasser, dann wieder Rattrrn auf dem 
Steindamm. I n  rasender Eile kam es näher und 
vermehrte die Gefahr für ihn. denn sein Standort 
war wenig gedeckt und der Tag zog bereits grau 
und eintönig am Himmel herauf. An sich selbst dachte 
er nicht, aber die ganze Aufgabe, welche er sich 
gestellt, die Hoffnung auf eine friedliche Lösung war 
dahin. E r würde sein Leben so teuer wie möglich 
erkaufen; hatte er doch sein Pistol, das sein Ziel 
nie verfehlter was aber dann? D ie Munition lag 
beim Malgerät in der Grube und mit dem Meffer 
«lletn gegen die Uebermacht war nützlich.

E r knirschte vor Aerger mit den Zähnen. Diesem 
Lumpenpack sollte er weichen? Etwas anderes jedoch 
blieb ihm kaum übrig, wollte er nicht die ganze 
Angelegenheit aufs Spiel setzen. .H err der Welt, 
D u  giebst mir eine Nebelkappe!" sprach er vor sich 
bin. «Jetzt find die Hallunken da, und daß sie mich 
«ntdecken müssen, wenn sie nicht blind find, das steht 
fest. — Ach! nur meine drei Bekannten von der Nacht; 
nun, mit diesen werde ich leicht fertig, wenn es nicht 
anders geht." Ein scharfer Hieb mit dem Kantschn 
trieb die Pferde durchs Wasser am Ufer in die 
Höhe. dann lenkten die Juden rechts um.die Ecke, 
beinahe dicht an ihm vorbei, und schatiengleich war 
das Fuhrwerk im Walde verschwunden. Gott sei 
gelobtl" jubelte Romberg, «fort find sie —. «ob die 
mich nicht sahen, ist unbegreiflich; man könnte fast

österreichische» Werthen, i» ihrerBehausnnghatte», 
und dag die Möcder darum wußten. Nach Aus­
sage des Brndcrs muß über 2600 M a rk  öster­
reichisches Papiergeld vorhanden gewesen sei».

Konitz 17. Januar. (Verschiedenes.) Der Ober­
staatsanwalt zu Marienwerder hat die Beschwerde 
der Stadträthe zurückgewiesen, weil nicht nach­
gewiesen werdet, könne, daß der Bürgermeister 
Deditius durch seine Aeußerungen im  „Hotel 
Priebe" gelegentlich der EittführnugSkneipe des 
Beigeordneten Haak die S tadträthe habe beleidige» 
wolle». — Nach der „BreSl. Zig ." sollen sämmt­
liche JSraeliten von Konitz S tra fau trag  gestellt 
haben gegen A hlw ardt wegen Beleidigung in einer 
im Oktober in B erlin  gehaltene» Rede. — Viel 
Wehklagen gab rS heute Nachmittag in unserer 
S tad t, verließen doch beute die Mannschaften 
unseres bisherigen WachtkommandoS Konitz. ohne 
daß im Interesse der zahlreiche» Küchenfee» und 
Köchinnen rc. ei» Ersatz der scheidende» V ater­
landsvertheidiger vorgesehen wäre.

Ttuhm. 17. Januar. (Von einem ganz »»ver­
schämten Schweinrdieb) wird aus Ramie» berich­
tet. I »  der Nacht klopfte es bei einem dortigen 
Besitzer plötzlich aus Fenster. E i»  Fleischer bat 
um Beistand, da ihm zwei Schweine vom Wagen 
gefallen wäre». Nachdem der Besitzer beim Auf­
lade» der Borstenthiere H ilfe  geleistet nnd ein 
Trnikgeld erhalten hatte, fuhr der Fleischer davon, 
sehr erstaunt w ar am andere,, Morgen der Be­
sitzer. als er seine» Schweine»»!! leer fand. Es  
wurde ihm klar. daß er dem Diebe seine eigenen 
Schweine auf den Wage» geladen hatte!

Birnbaum, 21. Januar. (Todesfall.) Der Land- 
rath D r. C » rt von Willich ist heute plötzlich ge­
storben. — Nach d en .P o s  N  Nachr." hat sich 
.?a»,»ierherr D r. von Willich heute Vorm ittag 1l 
Uhr erschaffen. Derselbe w ar als Gegner des 
M ajo rs  a D  Von Endell bekannt.

Losalnachrilluen.
Z u r «rinnrrnng, 23 Januar. 1896 f  Ferdinand 

Schichan in Elbing. Begründer des berühmten 
Schichauwerks. 1883 f  Friedrich von Fkotow zu 
Darmstadt. Opernkvwpouist. I67 l JnleS Favre  
kommt nach Versailles wegen Abschluß eines 
Waffenstillstandes. 1871 Gefecht mit Garibaldia- 
neru bei D ijo». 1813 -f Friedrich Freiherr de la 
Motte-Fongn« zn B erlin , deutscher Dichter. 1820 s 
Eduard Herzog vo» Kent. der V ater der Königin 
Viktoria. >866 s W illiam  P it t ,  bedeutender eng­
lischer Staatsm ann. 1761 *  Friedrich von M a t -  
th ffvnzn Hohendodelebrn bei Magdebuig. deutscher 
Dichter. 1662 Schlacht gegen dir Türken bei 
Nagh Szöllos. Kemenh, Fürst von Siebenbürgen, 
fä llt 1579 Utrecht» Union. Bereiniaung der 7 
niederländischen Provinzen. 1536 Hinrichtung 
der Wiedertäufer Johann von L'hde» und Knipper- 
dollings zn Münster. 1ÜV2 s Kaiser Otto U I. z„ 
Patern». ____________

T h o r« . 22. Ja n u ar 1903.
— (P e r s o n a l ie n . )  Dem schultrchuischen M it -  

alirde bei dem Provinzialschulkollegium !» Daiizig. 
Oberlehrer Johannes Gerschmai», ist der Charakter 
als Professor beigelegt worden.

— l E I b s c h i f s  e r  P r ü f u n g e n )  In d e r  erste« 
Hälfte des M onats Februar d .J s . finden in Thorn  
wieder Eibschiffirprüfnnge» statt. Meldungen zur 
Theilnahme au der Prüfung sind dem Vo>sitzenden 
der Kommission» Herrn  R-giernngs- und Banrath  
Nieie in Thorn bis zn», 3. Februar 1903 einzu­
reichen. Der Meldung Ist beizufügen: I .  E in  
polizeiliches Führungszengiiiß, 2 das Dienstbuch 
über die I«, Schiffiahitsbetriebe zurückgelegte Be- 
schäftignug und 3. ei» Zeugniß desjenigen Schiffs- 
führrrs. bei de», der Antragsteller zuletzt beschäf­
tig t gewesen ist.

— ( E n t l a s s u n g  a u s  d e r  S c h u l p f l i c h t . )  
Die Regierung zn Marienwerder hat eine sehr 
wichtige Verordnung erlasse», welche für de» Be­
trieb der Volksschulen sehr segensreich sei» w ird. 
Die Entlassung der Schüler aus der Schulpflicht 
wll fortan nur zu Osten» und zu Michaeli statt­
finde». V o r vollendetem 14. Lebensjahre dürfe» 
nur solche Kinder einlasse» werde», welche bereits 
zwei Jahre der Oberstufe angehört haben, nnd 
zwar Ostern diejenige,,, weiche in dem auf Ostern 
kolgeude» Halbsahr das 14. Lebensjahr vollenden, 
zn Michaeli diejenigen, welche luden, a„f M  chaeli 
folgenden Halbjahre dieses A lter erreiche». A lle  
andere» Kindern dürfen erst au dem auf das 
vollendete 14 Lebensjahr folgende» EntlassungS- 
termln entlasse» werde»

„  ^  t r e t l l a k e , t e n  ü b e r  Z e ugn i sse ) ,  wie 
sie nach den Bestimm»»««» der Gewerbeordnung, 
des bürgerliche» Gesetzbuches und des Handels-

langen auszustellen bat. spielen im VerkehrSleben 
eme große Rolle. Einige der Hanptftreilpnilkte 
werde», m einem Aufsatz von berufener Seite einer 
Erörterung unterzogen, aus der folgendes mitge­
theilt sem mag: 1. Wenn das Dienftoerhältniß 
durch eme vom Drenftherrn nicht anerkannte vor- 
^ " ü e  Knndignng des Angestellten aufgehoben

aus Begehr sofort auszustellen; er darf nicht die 
Beendigung des Streites darüber abwarten, ob die 
K,tud'a»"g Recht erfolgt ist oder nicht. 2 
stre itig  ist ferner geworden, wie lauge der An- 
iprnch aus das Zeugniß danert. I m  allgemeinen 
hat man angenommen, daß er bis zum Ablauf der 
Versähe,."gsfrist «hoben werde» könne. Dieser 
Anficht widerspricht M arcns n»d legt dar. daß 
das Verlange» auf Ertheil»,ig eines Zeugnisses 
regelmäßig dann nicht mehr anzuerkennen sei 
wenn der Angestellte »ach seiner Entlassung das 
Zeugniß überhaupt nicht begehrt und ohne solches 
anderweitig Stellung gefunden hat. 3. W as so­
dann den In h a lt  des Attestes anlangt, so hat es 
sich auf A r t  nnd Dauer der Beschäftigung z„ be­
schränken, ist jedoch auf Wunsch des Angestellte» 
auch auf die Führung ,,»d Leistungen auszudehnen. 
Dabei ist zu beachten, daß der Dienstherr ein 
Zeugniß, kein Gutachten zn ertheilen hat, daß es 
also auf Thatiacheubezenguttg. nicht auf ein Urtheil 
ankommt. Zeigt das Attest in einer dieser Be- 
ziehunge» eine Abweichung, so braucht eS der 
Dienstpflichtige nicht anzunehmen.
. "  l D i e  knnf t ge sch i ch t l i c he n  L i c h t b i l -  
d r r v o r t r a g e  , m k ö n i g l i c h e n  G h in n a s in m ).  
zu denen außer den reiferen Schülern der Anstalt 
auch deren Angehörige und Freunde der Anstalt 
Z u tr itt  erhalte», find, wie aus dem Anzeigentbeit 
zu ersehe» ist, auf die Sonntage 8. »nd 1k Fe­
bruar dieses Jahres. S Ubr nachmittags, festge­
setzt worden. Die Anstalt befindet sich im Besitze 
eines »e,«beschaffte», guten Projektionsapparates, 
der aus Ita lie n s  reichen Knnftschätzen der Archi­
tektur. Skulptur. M alere i und des KnnstgewerbeS 
vollendet schöne B ilder liefern wird. H err Gh»>- 
uasialdirektor v r. Kanter w ird am 8. Februar 
über Pompeji »nd seine «„»ftschätze sprechen, 
wahrend H err Professor Entz sich 8 Tage später 
m it Florenz »ud seinen Werken der Knust be­
fasse» wird. Jeder der beide» Vortrage bringt 
zur Beraiischanlichnng der Kunftgege,»stände „nd 
ornamentalen Forme» gegen 60 Lichtbilder. Der 
Eintrittspreis  ist aus 1 M k  festgesetzt Der sich 
ergebende Reingewinn kommt dem Schulnnter- 
stütznngssouds zugute. Daraus sollen i» de» 
Michaelisferien weniger bemittelte Schüler der 
Oberktassrn „nterfti'Itzt werden, m it denen 
der A iistaltlcitrr eine 7tiiglge Stndieureise über 
B erlin , Potsdam nnd Dresden »ach dem Riesen­
gebirge machen wird.

— (S ch a r w e u k a -  v a n  L l e r - K  o u z e r  t.) 
W er gestern Abend dem Konzert« beiwohnte, das 
Xaver Scharwenka nnd der Cellist Jacques van 
Vier lm S aale des Artnshoke» verauftattrt hatten, 
der konnte glauben, w ir jener Grieche zu den 
Göttern -n  Gaste geladen zn fein. Denn van 
Vier — ein noch junger M au »  m it schwarzem, 
üppigem H aar. blassem Tein t und römischem P ro fil

reicht« den Nektar himmlischer Kunst.während 
Scharwenka. der selbst schöpferisch ist. bald die 
Werke der großen Meister, bald eigen« vermittelte. 
Daß hier die Kunst in ihre« schönsten, reinste» 
Forme» geboten wurde, zeigte sich vor allem 
darin, daß die Stimmung des Hörers, je länger 
je mehr, «ine immer reinere «nd in sich harmo­
nischere wnrde — ein »ntriialiches Kennzeichen 
wahrhafter Knnftleistnngen. Xaver Scharwenka 
ist kein Fremder mehr. Doch wenn w ir  schon bei 
seinem erste» Anftrrten seine großartige Technik 
— die Schönheit und Feinheit des Anschlags, der 
klingende, volle To», das Perlende der Läufe, die 
Klarheit «ud Durchsichtigkeit der schwierigste» 
Passage» — sowie die künstlerische, geniale Auf­
fassung »nd In te rp reta tio n  der von ihn, vorge­
tragenen Werke zn bewundern Gelegenheit hatten: 
in dem gestrige» zweite» Konzert hat er noch 
großartigeres geleistet als in jenem erste»; die 
Cbopin'iche Polonaise» die Beethoven'ichr Sonate, 
die Teli-Onvertnre. die er gestern spielte, überrag»

an ei» Wunder glauben. Um so besser! — Der 
Tag bricht an, noch eine kurze Zeit. und ich kann 
den Sumpf untersuchen, dann zurück nach meinem 
Nachtquartier, daß mein Kompaß mir hilft, so schnell 
wie möglich den Weg nach Hause zu finden. — Wie 
glücklich mich dieses zu Hanse machen würde! Klingt 
es mir doch so anheimelnd, daß ich gern alles opfern 
möchte, könnte ich dort für immer meine Heimat 
aufschlagen. — — Etwas zerschlagen und matt fühle 
ich mich nach dieser Expedition. Hunger und Kälte 
haben mir tüchtig zugesetzt, man könnte mich fast für 
rii;en Buschklepper ballen."

Nach einer halben Stunde UmherwandernS. 
immer den Sumpf entlang, hatte er genügend Licht, 
um das Wasser abzusuchen; längere Zeit ohne jeden 
Erfolg. Fuhrwerke waren hinein- und hinaus-

finden, und nachdem er sich mit seinen Sachen be­
laden» eilte er so schnell wie möglich vorwärts, um 
die Kälte zu banne», die ihm alle Glieder schüttelte. 
Indes, anstatt nach Nogawen zurückzukommen, 
gelangte er an der entgegengesetzten Seite zu einer 
Försterei. Hier ruhte er einige Stunde» aus. und 
nachdem er sich gestärkt, fuhren ihn die Pferde des 
Försters nach Hause.

Der Morgen brach trübe an. I n  der Mühle 
war man schon abends vorher in großer Sorge, da 
der Gast nicht heimkehrte. Platte hatte sei» Lager 
unberührt gefunden. Es kam manchmal vor. daß 
die Rückkehr Rombergs ziemlich svät erfolgte und 
er, um nicht zu stören, den Weg über den Mühlen- 
gang nach seinem Zimmer wählte; aber noch nie 
war er nach Mitternacht ausgeblieben. Wöge wurde

gegangen, denn die Räder hatten die verschiedensten unruhig und aufgeregt, er hatte dadurch, daß er 
Spuren zurückgelassen. Ungewiß nur. ob der Weg > nicht zu Bette ging, auch das junge Mädchen in den 
durchführte, da eine Furt nicht zu entdecken war. Dann seiner Besorgnis gezogen. Nicht einen Augen-
W ohl oder übel mußte er sich seiner Kleider ent­
ledigen und — ein geradezu scheußliches Vergnügen .
— im adamitischen Kostüm hineingehen, um den . D ie Tante war darüber sehr betrübt. Am »er­

blick die Augen schließend, starrte sie verzweifelt vor 
sich bin, dann und wann auch wohl kelle schluchzend.

Steindamm zu finden, der den Schmngglern das ; gangenen Abend war der junge Wilmseu überraschend 
Fortschaffen der Waren so erleichterte. Endlich nach , zum Besuch gekommen und von Rosa nicht wie sonst 
verschiedenen vergeblichen Versuche» kam er an die H mit Hellem Jubel, sondern ganz gleichgiltig empfangen 
richtige Stelle. ES ging ziemlich tief hinein, dann > worden, zur groben Beunruhigung der alten Dame.
aber war fester Grund, ein breiter Steinweg, der 
mitten durchführte und wahrscheinlich dicht am See 
endigte.

Der Zweck war erreicht. Vor Kälte bebend, stieg 
Romberg aus dem Wasser, und nachdem er noch 
zwei mächtige Steine an den Anfang des Dammes 
gewälzt, zog er sich schleunig an. Langsam, vor-

Einaedenk noch der Warnungen Susens, hatte auch 
diele viel gewacht und hörte nun mit Entsetze» das 
Aechzen der Nichte.

«Bist D u  krank. Liebste, oder fehlt D ir  sonst 
etwas? Ich stehe sofort auf; decke Dick warm zu. 
und Suse soll D ir  eine Tasse Thee aufbrühen; D u  
schüttelst Dich ja wie im Fieber!"

„Ach. eiuzige Tante, mir fehlt nichts, ich binsichtig ging er zurück, seinen Weg durch Einschnitte 
in d.e Bäame benichneno. gesund wie immer, nur die Angst foltert mich."

E r war glücklich genug, sein alles Quartier zu -  .Welche Angst? Um wen?"

teil weit das früher gebotene. E in  ihm eben­
bürtiger P artner ist der Holländer Jaqnes vau 
Lier, der schon in seinen» Aeußeren, der hohe»» 
S tirn , öcu blitzende», große», schwarze» Augen, 
den, durchgeistigte» Gesicht den Künstler verrath. 
Auch er beherrscht sei» Instrum ent m it voll­
kommener Meisterschaft. A „s seine» Finaerkpitzei, 
scheint es elektrisch in die S aite» des Cellos zu 
sprühen, das Instrum ent belebend und beseelend« 
und rein. voll. bald orgelgleich. bald m it Menschen« 
stimme singend, springt der T o» heraus — ein 
wunderbarer, seelenvoller Ton. wie w ir  ihn selbst 
von Cellisten nicht gehört, die in der Technik 
schwierigeres boten, als van L ier gestern zu bieten 
Gelege,ibeit fand. JaqueS van L ier ist eine 
künstlerische Persönlichkeit, wie es wenige giebt, 
nnd zwei solche M änner, wie Scharwenka und 
ihn, die Werke unserer Meister interpretire» zn 
köre», w ar ein Genuß, wie er seilen geboten w ird. 
D as Konzert wurde eingeleitet durch die E°m oll 
Sonate für K lavier »»d Cello vo» Scharwenka. 
eine gediegene Komposition, in der besonders das 
liedartigr Andante sehr ausvrach. D a» ,, folgte 
die Chapin'sche Polonaise Opus 22, von Schar­
wenka wundervoll gespielt; die M elodie verbild­
lichte sich förmlich »iirer seiner Hand. ei» edler 
Renner, bald rnkig schreitend, i» deutlicher Gliede­
rung, bald in rasender Flucht enteilend nnd ent­
schwindend. dann wiederkehrend. nm wieder z»  
enteilen in reizendem, wechselvollem S pie l. Auch 
das Scherzo, op. 3 l. wurde in meisterhafter Weise 
zu Gehör gebracht. D ie dritte Num m er brachte 
wieder ein Duo der beide» Künstler, ei» reizendes 
Adagio und Allegro von Boccherini. W eitere  
Dnos waren ein nachgelassenes Adagio von 
Beethoven, eine kecke, lebensprühende Gavotte vo» 
Corel», ein Abendlied vo» Schumann, dessen saust 
verklingender Schluß besonders ergriff, eine sehe 
hübsche rnmittttsche M elodie von P rin z  Joachim  
Albrecht von Preußen, die stellenweise an den 
Lwratanz der Rumänen erinnerte, nnd die reizende 
Nachahmung des Spiels der Schmetterlinge, eine 
Komposition des Cellovirtnosen Popper, die van 
Lrer Gelegenheit gab. seine Kunst zn zeigen. I n  

Klaviersolovorlrägen, Beethoven'- 
„Appasfio.wtn „nd No st-.i's »Tell-O nverinre* 
bewahrte Scharwenka », l-tzterer srin. großartige 
Technik, welche die gewaltigen Schwieria»««-» 
der Liszt'schen Bearbeitung dieser Ouvertüre an­
scheinend mühelos bewältigte. I n  ersterer aber 
zeigte sich der Künstler als geborener Beethoven­
spieler, dem die arbrimsten Falten des Beethoven« 
scheu Genius offen zu liege» scheinen. D as macht­
volle. wuchtige, das tiese, inniae. geistvolle der 
Beethoven'schrn Werke findet in Scharwenka einen 
mitempfindenden, verständuißvollei, In te rp re te n ;  
besonders da« ergreiiende Adagio wurde in voll­
endeter Weise wiedergegeben. D as Konzert 
Schar,venka-va» Lier gehört zn dem beste», was 
je in Thor» geboten worden ist, und zu Dank 
fühle» w ir  IMS dem Veranstalter desselben ver­
pflichtet fü r diesen Kunstgenuß. D er Bechstein- 
Flügel, dessen Klangfülle »nd Klangschönheit den 
Ausübende» wirksam unterstützte, w ar an« dem 
M agazin der Musikalienhandlung vo» SzczhPinSki. 
D er S a a l w ar gut besetzt.

-  < Z « r  B a l l s a i s o n . )  D ie Saison sieht lm  
Zeichen des Tanzes. D er W alzer, dieser König 
aller Lanze, lockt nnd bannt allerorten die Jugend 
in fein« Kreise. E i»  ganz ander B ild  bietet heut­
zutage solch' ein Wnlzrrtanz, als z» tra n .v .»  
Zeiten D ie Schnelllebigkrlt der Mensche» deS 20. 
Jahrhunderts w ird auch in de» Ballsaal hinein­
getragen. D er W alzer in feiner ursprünglich«» 
Form trug all« Eiaenthümlichkeiten der damalige» 
bürgerliche» Gesellschaft — dieser Gesellschaft der 
Schwalbenschwanz, öcke nnd Reifröcke — in der er 
enistand. D ie erste» kunstmäßigr» Walzerkompo- 
sitionen onS de» Jahre» 1800 bis >825 waren  
schwersällio und pedantisch; gravitätisch drehten 
sich »»irre Altvordern im W alzertakt. D ie Tanz­
musik w ar »nr m indrrw rrlh ig; selbst M o zart'«  
»deutsche Tänze* nnd Beethovei.'S »Ländler" sind 
nnbedrntend. D a erschien im Jahre 1820 W  bcr's 
»Auffcrdernng znm Tanz" m it ihrer herrliche» 
Walzermclodie, die eine Revolution verursachte. 
Bor ihrer feurige» Ritterlichkeit, ihrem kühnen, 
»och nie dagewesenen Schwung schwand m it einem 
Schlage der langweilige, langsam« Dreher. D as  
Tempo ward schneller, ward ein LUexro. ein Lllegro 
von kuoeo! D er heutige Schnellwatzer kam auf. 
als SchneUwalzer überschritt unser Tanz die 
Grenze» Deutschlands nnd setzte sich im Auslande, 
besonders in England «nd Frankreich, fest. D ir  
Webersche Melodie w ar die wichtigste Vorlstnierin

„Ach. Mütterchen, was ist mit Herrn Georg ge­
schehen? E r liegt gewiß tot im Walde!" Unauf­
hörlich weinten die braunen Augen, die gleichsam 
verstört um sich blickten.

„Wie kann man solche Phantasien haben! Bete, 
Kind, dann verschwindet solch ein Wahngebilde." D ie  
Tante sprach sehr ernst; eine solche Annahme schien 
sie zu beleidigen. „Wer bat einen Zweck, unserem 
Freunde so entsetzlich mitzniviel-n; er ist ja  all­
gemein beliebt und verehrt."

„Eben darum", meinte Rose. „der ist zu gut 
und solche Menschen haben immer Unglück."

„Sich was, Kind, keine Regel ohne Ausnahme. 
Außerdem läßt sich ei» so grober, kräftiger Blaun, 
der mit den Gesetze» in keinem Konflikt steht, nicht so 
schnell abthun. Gewiß ist er verspätet oder verirrt; 
so wirds sein. mein TöchterLen."

«Wer führt ihn denn aber aus de» tiefen, un­
ergründliche» Wäldern auf den richtigen Weg?"

»Darüber sorge Dich nicht; schlafe nur ruhig 
wieder ein und er wird gewiß recht bald wieder­
kommen und lacht seine Schülerin aus. — Versuche 
D u  nur. D ir  Deinen Geburtstag auszumalen und 
die schöne Tanzgesellschaft, zu der Mutter und 
Schwestern herkommen und viele nette junge Herren, 
mit Deinem Better um die Wette mit D ir  zu 
tanzen."

«Ach Tante, m ir ist alles gleichgiltig! — wenn 
er nur wiederkehrt! W as sollen w ir nur anfangen 
ohne ihn?" W ild, verängstigt stieß das junge 
Mädchen die Worte heraus.

„Was ist mit D ir  vorgegangen. Rose? Hat 
der unselige M ann D ir  etwas in den Kopf gesetzt? 
Das ist ja  fürchterlich!"

(Fortsetzung folgt.)



m  die Schöpfungen des große» Dreigeftirns am 
Himm el des W alzers: Lanner und S trau ß  V ater  
und Sohn. Allerdings kehlte es anfänglich nicht 
an Gegnern der neuen T an zart wie des Rund­
tanzes überhaupt. AnS gesundheitlichen, aesthe- 
tischen und moralischen Gründen wurde er heftig 
bekämpft — Goethe, obwohl selbst ei» leide»- 
schastlicher W alzertänzer, nennt im »Werther" den 
W alzer einen „artigen Bruder Sicherlich", und 
noch schärfer vernrtheilte ihn Lord Bhro». während 
Krau v. S tae l ihn vertheidigte. Leute ist die 
Herrschaft des W alzers fest begründet, und es ist 
»n erwarten, daß dieser Tanz sich erhalten w ird. 
auch wenn die übrigen Rundtänze. wie es den 
Anschein hat. gründlich umgestaltet und dem 
M enuett wieder angenähert werde» sollten, was 
kehr zn wünschen wäre. Soviel vorn Tanze selbst. 
Nun noch einige W orte über die heutige Ball- 
!°"ette. E ins ist gewiß: etwas reizvolleres und 
kleidsameres, als die heutige B alllm lette . hat es 
Wohl kaum je gegeben. Geradezu entzückend sind 
°>e lose», weiche» Forme» der lkhigen Richtung. 
Ktire Eigenart spricht sich auf allen Gebieten der 
Mode aus. Der Rock des Ballkleides zeigt de» 
weiten schleppenden Serpentulansatz oder die 
Tüteiiform. Beide von »»endlich vielen Volants  
>>»d Frisuren überdeckt, für welche besonders die 
bnntbedruckien Musselin« >»>d Seidengazen. die 
«locirten Chamäleon-Crepe« und dir köstlichen
Ch'nedessins aus Cb-ffouanind so vorlheilhast 
p«d. Chiffon und gepunkteter T ü ll ganz zarten, 
r wie leuchtenden Lichtsaiben. vor allem einem 
wtle,, Roth sind es. d,e am meisten inbelracht 
koi,„ne„ Daneben als höchste Eleganz Ball« 
twlette» aus weißn», gemustertem T ü ll. aus so- 
liuiaiiniem »Eisiüll n»d aus schwarzem pmcktirtem 
Tüll E in  moderne« Ballkleid herzustellen, ist 
Hel»tz„tncre wirklich -u einem Kunstwerk aeworden. 
E» sind wahre Marchengewander. diese künstlerisch 
Lnsammeugesetzten Tmletten aus den verschiedensten 
dnftiaeu Stoffe»,, s itz e n . Einsätzen. Applikationen. 
Bündchen und Baudern nnd wunderbar schön ist 
oft die Zusammenstellung der Narben. Die  
Maschinennähkrel w ird beinah überflüssig bei den 
modernen, wie aus D u ft zuian,nie»,gewebten 
Toilette», aus Spitzen und Chiffonrüschen. Die  
oft haa» fernen Kältchen müssen m it der Land ge- 
naht werden, die blnsigen Kocsages dürfe» kam» 
d ? Beriihrung m it der Nadel ahnen lassen Weiße. 
Pusstrte Kleider, die sehr ea vogus stnd. werden -u- 
meist erst auf weikem und dann auf hellgrünem 
oder hellblauen» Chiffon montirt. m it Bolants aus 
Alenxonspitzen versehen. Diese Spitzen legen sich 
auch nm die Hüften Ost werden die Toiletten  
der Länge nach m it breiten Svitzen-emreäem be­
setzt. die man farbig unterlegt. Das Nasfunment. 
M it dem Aermel hergestellt werden, läßt sich kann, 
beschreiben. Selbst die kurzen Aermel der ausge­
schnittenen Tar'zkleider stnd kleine komplizirte 
Wunder anS weißem A tlas . T ü ll. Spitzen. Entre- 
deux und Bändern. S ie  bedecken aber nicht mehr. 
wie früher, in Puffen, sondern mehr lappenartig 
den Oberarm Sehr aeschickt werden dekolletirte 
Kleider in hohe verwondelt durch Umlegen großer 
M it Seide gefütterter Spitzenkragen, die vorn ver­
hält»,ißmäßi« kurz stnd. aber als breite Epaulettes 
bis znm Ellbogen herabhänge»,. Neben diesen 
echt pariserischen Modeschöpfnngen erobert sich die 
Resormtracht immer »„ehr T erra in . Einige 
Neformtoilette»» seien kurz charakteristrt: Ei», 
dlangrünes Schleppgewand m it weiße», Stickereien 
NN" von L»-pe-Chiffon in derselben
Nuance. Eine Robe aus granem Sam m et m it 
Bolerojäckchen aus cilm e Spitzengrnnd. dazu 
antiker silberner Schmuck. E in  schwarzes Sam met- 
gewand m»t »veißem Marie-Antoinette-ffichn „m  
den Halsansschttttt. D ie Trägerin dieser Toilette  
glich einem aus dem Rahm n, gestiegenen Bilde, 
besten edle L'mer, durch die fließenden Falten des 
schweren Stoffes rein hervortraten. So sncht man 
immer mehr den Gesetzen der Schönheit auch in 
der Reformmode Rechnung zu tragen.

— (B o n  d e r  W i l d f ü t t e r n n g . )  I n  harten 
W intern ist rS kciiie seltene Erschein«»«, daß 
W ild massenhaft an Entkräftn»» eingeht, fü r den 
hegende» Jäger der größte Schmerz. Bon fach- 
männischer Seite wird darauf aufmerksam ge­
macht. daß das beste M itte l,  nicht m ir Rehe. son­
dern auch Lasen nnd Rothwiid durch den W inter 
ZU bringen, die Anpflanzung von Fntteraewächse» 
sei. die von diesen W ildarten gleichmäßig gern 
»»genommen werden. I n  dieser Richtung wird  
der W ildapfel ganz besonders nnd m it Recht rm- 
owhte». Diese A r t  der Fütterung, die allerdings 
«''Adealznstand darstellt, ist aber namentlich für 
W ett.  «"k»en. wo der Pächter nur in sehr bedingter 

«der Grund und Boden verfügen kann. m ir 
anck " ^ " fü h re n , und der Jagdpächter, der 
schließli^E,"b Leger sei" w ill nnd muß. w ird  
brachte» leine Zuflucht zn den altdergr-

A "te rrn itte ln  und F u ttrra rte»  nehmen 
kann es sich nun nm Trocken- 

a ie rü ib e^ ^ ^ ttrrn n g  handeln. D ie M ein .,,,- 
,,m>, Weidmännischen Kreise» sehr

^ . ^ ^ d a n e r n d ^ L v o n  der Ansicht aus. daß 
-"-2,»"*.,! ^»Ä?'kternng von rothen Rübe». 

g ,i"S chn .»n^  kiark wafferhaltigrn Feld- 
küchten b« Schneedeckeher r schendem Frost-

N s  W-
i'lbstverständlicb >» Skf>vre»k,„ Aber
'»ist ei« Unter,chl'd. obdie Aeiungg "froren oder 
2  roren ift. «rombeerblatte.. Ri.Lk,.knosve,' sind 
^interhart. sie sind nach erfolgte», Aufthaue»

r» L'
A r t  werden dann die Nährstoffe der noch völlig 
A nudr» B latttheile  verarbeitet. Eine Runkelrübe 
L ' r  Kartoffel hat aber eine ganz ander« Wirkung. 
U 'le  beiden Feldsrückte fl»d bei Frostwettrr be- 
^'k» erfroren, d. h. es gehen ganz eigenthümliche 
L is c h t  Berändermigeli « i t  ihnen vor. N u r das 
w?,r°re„sri» der Rüben ist die Ursache, daß das 

diese durch den Frost konservierte, vom 
»blick des ErsrorenseinS ab jedoch ihrer 

RqU">che» Nährstoffe beraubte, »nn Verdorbene 
nicht regelrecht verdane» kann und bei 

d»n,^'l an anderer Nahrung schließlich an V er­
di« Ädsstöriingrn eingeht. Uns Mensche» w arnt 
NhemÄ,k>>r vor erfrorenen Früchten durch den 
U k M m lic h  widerlich süßen Geschmack, den bei- 
Alb» A r  erfrorene Kartoffel» annehmen; dem 
kur lchrint das Unterschkidnngsvermöge» hier« 
Uth.'!, lehle». außerdem läßt wahrscheinlich der 
xka» L ,„iger iede andere Vorsicht schwinden.
k^dsts^M daher Kartoffeln nnd Rüben nur unter 

^'wenden. kleinen Strohmiethen fest zugedeckt

geben, dam it das W ild  dies« Aesuna im gesttndeu 
Zustande heranSschlage» nnd ansnehmen kann. 
Freilich liegt dann auch immer die Gefahr nahe, 
daß durch verstreute Stücke noch Schädigungen 
hervorgernse» werden. Am  beste» ift es. man 
dämpft oder kocht vorher das F utte r ab. Sonst 
aber ift bezüglich der Frage, ob naffeS oder 
trockenes F u tte r zn reichen sei. nur zu sagen, daß 
die Aesting gesund imd verdaulich sei» muß. Unter 
solchen Umständen wird keine Artung dem W ilde  
schädlich fein.

— <S ch öf f e n g r r  i  ch t.) Sitzung vom 21 .Janu ar. 
Vorsitzender: L e rr  GeriibtSaffesior Nehm A ls  
Schöffe» sungirtrn die Leere» Besitzer Zanke- 
Rudak und B a lzer-G r-N effau . D ie Äm tsanw alt- 
schaft vertrat L e rr  Aktuar Schötzau. Z u r  V er­
handlung standen 16 Sachen an. Der Arbeiter 
Trenk. der auf der Esplanade einen rxerzirenden 
M usketier angeremvelt hatte, erhielt 3 M k  Geld­
strafe ev. 1 Tag Last. — Wege» einfachen Dieb- 
stahlS wurde der Besitzer Rotzoll. der in der 
Trunkenheit in der Br.'scken Gastwirthfchaft ein 
Taschenmesser entwendet hatte, z» 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. — D ie Arbeiterfrau M arianne Racz 
kowska a»S Lribitsch. welche m it ihrem Lausw irth  
Brzeski in Unfriede» lebte, kratzte beim Änszng 
anS der Wohnung die von ihr angebrachten T a ­
peten m it einer Kartoffelhacke herunter, wobei 2 
bis 3 Zentim eter tiefe Rillen entstanden. Wegen 
Sachbeschädigung erhielt sie »ine Geldstrafe von 
15 M k.. rv. 5 Tage Gefängniß. — Wegen Holz- 
diebstahls Wurde die 85 jährige Arbeiterfrau Frau- 
ziska G r. aus Schönste »n 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Fleischei Meister P an l Scb. aus 
Mucker soll am 4. September v. JS . den Scblacht- 
banödirrktor Kalbe aus Thor» bei einer Ansein- 
andersttznng beleidigt habe». E r  wurde in eine 
Geldstrafe von 1» M k. ev. 2 Tagen Gefängniß ge- 
genommen. — Der schon Vorbestrafte Arbeiter 
Wenzeslans Pvprawski an« Mvcker. der aus dem 
Wochenmarkt i» Thor» einem Brvmberger Ländler, 
dem er hilfreich znr Land ging. eine» TUsiter 
Käse entwendet hatte, wurde zu 1 Woche Ge­
fängniß verurtheilt. — Der Kaufmann nnd Restau­
rateur Georg B . hatte dem Keltnrrlrbrling K. in 
den Monaten J u n i. J u l i,  Angnft 1902 die vor­
geschriebene Rnbepanse (24 Slnnde» alle 14 Tage) 
nicht gewährt, die Eintragungen in da« Revisions- 
bnch nicht, wie vorgeschrieben, allwöchentlich vor­
genommen. dem Polizeiwaebtmeifter Kabel die 
Einsichtnahme in das Revistonsbuch verweigert 
nnd i»  das Revistonsbuch nachträglich die E in - 
tragnnge» vorgenommen. E r  wurde durch die 
Beweisaufnahme für schuldig befunden. D er Ge­
richtshof erkannte gegen ihn aus 20 M k . Geld­
strafe ev. I«  Tage H aft. — D er Besitzer K arl 
Josenhans anS Lulkau. dein im August v. JS . ein 
Schwein und mehrere Gänse gestohlen waren und 
der deshalb eigenmächtig bei einem seiner E in ­
wohner eine Laussiicbnng vornahm und. a ls  er 
von dem Zimmern»«,»»»» K. au« der Wohnung ge­
wiesen wurde, denselben m it einem Revolver be­
drohte. wurde unter Annohme mildernder Um­
stände z» 20 M k . Geldstrafe eventl. 5 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt. — D er Arbeiter L .  Kot« 
schorSki anS Scharna». der aus der Chaussee in 
der Nähe des Knhsr'schr» Gasthauses den rad- 
fahrenden Postasflftenten D. ane Tborn belästigt 
und schließlich thätlich angegriffen hatte, erhielt 
wegen Angriffs m it einer Waffe (Stock) 10 Tage 
S a ft zudiktirt. _____

*  Mvckee. 81. Janu ar. (Z u r  KaiserSgeburtS- 
tagsfeier) veranstaltet die freiw illige Feuerwehr 
am 26. »inen Kommers im BereinSlokale bei 
Rüster; vorher nnternim mt dir W ehr ,m, 8 Uhr 
vom AmtShanse aus einen Fackelzng. der durch 
die Lindenstraße nnd zurück, durch die Thoruer- 
ftraße. Berg- nnd Bismarckstraßr nnd wieder 
zurück znm AmtShanse geht. Auch die Turner 
nnd Veteranen werden sich am Fackelzug betbei'li- 
gr». z» dem dir Musik aus den Reihen der Wehr- 
lente gebildet w ird. — D er M äniiertiirnverein  
hält zur KaisergrbnrtstagSseirr am 3 l. Janu ar im 
Goldene» Löwe» ein Fest ab, das in Theater. 
Konzert. Schauturnen. Aufführung lebender Bilder 
und Tanz bestehen wird.

Bon der russischen Gern)«. 80. Janu ar. (D ie  
Grflügelpreisr» im preußischen Grenzgebiet gehen, 
da «S diesseits der Grenze an Geflügel fehlt, seit 
einiger Z e it fortgesetzt und stark in die Höhe, 
während drüben ank russischem Gebiete viele 
hnnderttanfenve von Gänsen, Hühnern als unver­
käufliche W aare angesammelt stnd. D ie preußi­
sche» Behörden habe» vor kurzem wieder die 
Grenze für die Eittstthr russischen Geflügels ge­
schloffen. weil in Rnsflsch-Polen die Gestiigel- 
cholera herrsche» soll. Russisch-Polnische B lä tte r  
behaupten nun. daß diese Krankheit in Rnsstsch- 
Bolen nicht herrsche, sondern das Gerücht soll nnr 
durch Spekulanten verbreitet worden sein. welche 
die Preise drücken wollen. D ie Landwirtbe in 
Russisch-Polen erleiden durch diesen Preisrückgang 
gewaltigen Schaden.

ManniafaltiaeS.
( E r t r i n k u  « g S u n f  8 l l e . )  D rei Per« 

sonen ertranken am Sonntag Abend in der 
Deime bei Echelacken (Ostpreußen), indem sie 
vom Eise anS in eine offene Stelle geriethen. 
Mehrere von den zu Hilfe Eilenden brachen 
nach der »KönigSb. H art. Ztg." ebenfalls 
ein, konnten aber gerettet werden. Ferner 
ertranken aus ähnliche Weise in Luisenbnrg 
nnd Rostock vier Schulkunden, in Neubran- 
denbnrg zwei M aurer und in Braak ein 
Knecht.

(Z n  d e r  M a s s e n v e r g i f t u n g )  in 
Sommerfeld berichtet die „Oderztg." weiter, 
daß bei der gerichtlichen Sektion der F ra»  
Mnsch nnd des zuerst verstorbenen zwei­
jährigen TöchterchenS die Kommission keinen 
Anhalt fand für irgend welche Vergiftung 
als Todesursache der beiden Leichen. Die 
Untersnchungsobjekte wurden deshalb an den 
gerichtlich vereidigten Chemiker D r. Zeserich 
in Berlin zur weitere» Veranlassung ein­
gesandt. Der Sattlermeister Mnsch ist wieder 
bei voller Besinnung, doch weiß er sich nur 
zn erinnern, daß ihm schon am Nachmittag 
de» Tages, besonders aber nach dem Abend- 
essen, unwohl gewesen, «nd er auch ein 
gleiches Unwohlsein bei feiner Frau wahr­

genommen habe. " Bon den weiteren V o r­
gängen weiß er nichts.

( V e r u r t h « i l n n g . )  Der »König»- 
trank"-Jacobi in  Berlin hatte sich wegen 
unlauteren Wettbewerbes und Beleidigung 
der Aerztekammer der Provinz Brandenburg 
sowie des Vertreters der Kammer für die 
Verfolgung der Kurpfuscher, Pros. D r . Koß- 
niann, zu verantworten. Der jetzt 78jährige 
Heilkundige K arl Jacob! betreibt seine Kuren 
mittelst des »KönIgS* oder »Kaisertrankes" 
seit 41 Jahre» «nd preist ebenso seine Kunst 
in ellenlangen Reklamen unter vielfachen 
Ausfällen gegen die approbirten Aerzte au. 
Der Gerichtshof vernrtheilte den Anaeklagten 
zn einer Geldstrafe von 1000 Mk. oder 
100 Tagen Gefängniß, wobei dem Angeklag­
ten zugute gehalten wurde, daß er durch die 
wiederholten Freisprechungen und Einstellungs- 
beschlüffe M uth  bekommen haben mag, 
»immer frecher gegen die Aerztekammer vor­
zugehen". Die Zuerkeunung einer Buße 
wurde abgelehnt, der Aerztekammer und dem 
Pros. D r. Koßmann die Befugniß der 
Urtheilsveröffentlichung zugesprochen.

( D i e  S p u r e n  e i n e r  F a l s c h -  
m ü n z e  r b  a n d e), die durch Frauens­
personen falsche tznnderlmarkscheine in Umlauf 
setzen läßt. werde» von der Charlottenburger 
Kriniiiialpvlizei veriolgt. D ort sind in 
wenigen Tagen acht falsche Hundertmark­
scheine beschlagnahmt worden. Es waren 
durchweg kleinere Geschäftsleute denen nach 
übereinstimmender Aussage bei Anbruch der 
Dunkelheit von einer Fran, die sich bald als 
Wirth,chasterln, bald als Dienstmädchen aus­
klebt, die Falsifikate eingehändigt worden 
sind. Die Frau. die etwa 35 Jahre alt sein 
mag. vermeidet es, die Noten in größeren 
Geschäften umzuwechseln, offenbar anS Furcht, 
es könnte dort bei einer genaueren Prüfung 
die Echtheit der Scheine in Frage gestellt 
werden. Obwohl das Papier bei den Falsch­
scheine» einige Abweichungen zeigt nnd die 
Riffrlnng nur mit einer Ziehfeder gezogen 
ist. so stnd diese Falsifikate doch sehr geschickt 
nachgemacht und dürfen hinsichtlich ihrer 
Echtheit einer sorgfältigen Prüfung. Die 
falschen Schein« tragen die Nummer 
2273075 6 . —  I n  einer Reihe von Pro- 
vinzstädteu sind mehrere 50«, 20- und 5-M k.- 
Scheine angehalten worden. —  Einem eigen- 
artigen Falschmiinzertrick ist man in Berlin  
auf die Spur gekommen. Hier ist eine große 
Anzahl 20 Markstücke beschlagnahmt, denen 
Gold im Werthe von 3 M k. entnommen 
worden war. Falschmünzer hatten die Gold­
stücke vom Rande aus angebohrt, sodann 
vom inneren Kern der Münze eine Quantität 
Goldes im Werthe von 3 M k. herausge­
nommen, die Oeffnnng mit Blei und Zinn  
gefüllt und den angebohrten Rand vergoldet. 
Die entwertheten Münzen sind am Klänge 
nnd Gewicht leicht erkennbar. Auch hier sind 
die Spuren der Fälscher noch nicht ermittelt.

( I n  d e r  S t r a f s a c h e )  des früheren 
Direktors der Trebergesellschaft Schmidt ist, 
der »Kastrier Z ig ." zufolge, die Bornnter- 
sllchnng wegen betrügerischen Bankerotts ge- 
schloffen. Die Untersuchung wegen Betruges 
dauert noch fort. Die Aufforderung des 
Untersuchungsrichters, daß sich die Geschädig­
ten melden, ist fast ergrbnißloS gewesen.

( I n  d e r  » P r i m u S "  - A n g e l e g e n  - 
h e i l )  findet die gerichtliche Verhandlung 
am 17. Februar vor dem Altonaer Land­
gericht statt. Den Vorsitz wird Landgerichts­
direktor Lembke führen. Die Anklage richtet 
sich gegen den Kapitän der »Hansa", Sachs, 
und besten ersten Maschinisten und lautet 
auf fahrlässige Tödtnng.

( U n h e i m l i c h e r  F u n d . )  Im  Innern  
des Hotels »Landsberg" in Köln, das gegen­
wärtig einer gründlichen Renovirnng unter­
zogen wird. wurden 40 Zentimeter unter 
dem Boden liegend zwei Leichen aufgefunden. 
D er Schädel des männlichen sowie des weib­
lichen Skeletts wies Schußwunde« auf. Seit 
Jahren machte sich im Hotel ein starker 
Modergeruch bemerkbar, ohne daß die Ursache 
festzustellen gewesen Ware. Die S taats­
anwaltschaft hat sich der Sache angenommen. 
ES handelt sich offenbar nm ein Verbrechen, 
das vor mindestens 25 Jahren ausgeführt 
wurde. —  Nach einer ferneren Meldung sind 
in dem Hotel zwei weitere Leichen zn Tage 
gefördert worden. Bereit» vor Jahren 
wurde übrigen» dort ein Schädel aufgefunden, 
ohne daß man dem Funde jedoch besondere 
Bedeutung beimatz. Seitens der S taats­
anwaltschaft werden eifrige Nachforschungen 
betrieben, um Licht in die mysteriöse Ange­
legenheit zu bringen.

( D e r  g r o ß e ,  s e i t  acht  J a h r e n  
s c h w e b e n d e  P r o z e ß )  der Metzgermeister 
in Köln gegen die Stadtgemeinde ist in 
höchster Instanz vom Oberverwaltungsgericht 
in Berlin zugunsten der S tadt Köln ent­
schieden worden. Die Klage ging vom Eis- 
fabrikante» Linde aus aufgrund der An­
nahme, die Stadt erhebe zu hohe Schlacht­
gebühren, da für Kühlanlagen kein beson­
derer Etat aufgestellt «nd in der Einnahm«

die Verzinsung « des Anlagekapitals mit 
acht Prozent verrechnet werde. Fast sämmt­
liche Kölner Metzger hatten sich dem Prozeß 
angeschlossen und seit zwei Jahren bei Linde, 
ohne Zahlung zu leisten. Fleisch kühlen lasten. 
Der Prozeß hat ungeheuer hohe Summen 
verschlungen, und auf seinen AnSgang waren 
die Metzgerkreise aller großen deutsche» Städte 
sehr gespannt.

( N a c h s p i e l  znm L e i p z i g e r  B a n k -  
p r o z e ß . )  Wie der „Berl. Lok.-Anz." meldet, 
hat daS Oberlaudesgericht Dresden die Be­
schwerde deS ehemaligen zweiten D irektor- 
der Leipziger Bank D r. Gentzsch, betreffend 
Wiederaufnahme des Verfahrens, verwarfen. 
Das Urtheil, das auf drei Jahre Gefängniß 
lautet, bleibt somit bestehen.

( G r a f  u n d  G r ä f i n  L o n y a y )  sind 
in Sau Nemo wieder eingetroffen. W as sie 
zur Aufgabe der V illa  in Kap M artin  be­
wogen hat, ist nicht sicher bekannt, doch ver­
muthet man, daß der Grund das Eintreffen 
der Prinzessin Luise mit Giro» in Mentone 
sei. denen Gräfin Stephanie nicht begegne« 
wollte.

( D u r c h  e i n e  K e f s e l e x p l o f i o n )
in einer Eisenfabrik zn Bilsto» (Grasschaft 
Stafford) wurden zwei Personen gelödtet 
und nenn schwer verletzt.

( H a n d g e m e n g e  u n t e r  S t r a f ­
g e f a n g e n e  n.) I n  der Kirche des Gou- 
vernementsgesängiilsses zn Kiew entstand am 
Montag während des Gottesdienstes ein 
S tre it unter den internirten schwere» Ver­
brecher». ES kam zn einem Handgemenge, 
bei dem drei Arrestanten verwundet wurden. 
DaS Personal der Gesangnißwache stellte die 
Nube wieder her.

( D e r  O r i e n t b a h n v e r k e h r )  ist in­
folge der Schneeverwehung zwischen Tscha- 
taldscha nnd Hademköi noch immer gestört. 
Die Arbeiten zur Freilegung der Strecke 
werden eifrigst fortgesetzt.__________________

Verantwortlich für den Inhalt; Heinr. Wartmann in Thorn.
Umtttide Vtottrnugen oer DWUHt-s» Produkt«»» 

Börse
von» Mittwoch den 2l. Januar 1S03.

F ü r Getreide, Littsensriichte nnd Oelsaate» 
werden außer dem iwtirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Känser an den Verkäme» vergütet.
W e i z e n  per Tonne von loao Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 753-783 Gr.1L2-15S 
Mk. brz.

inländ. b,int 751-761 G r. I4 4 -1 S 2 M k . be-. 
«„läiid. rotb 766 G r. 151 M k. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. per 7>4 
G r. Norinalgrwlcht
inlS>ld.grobkö»„Ia677-753 G r. 122>/.-1LSM k. 

G e rs te  ver Tonne uon Ion« Kilogr.
inländ. große 653 G r. 123 M k . bez.

E r b s e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße I M  M k  bez. 
tronstto weiße 112 M k . bez.

B o b n e u  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 128 M k. bez.

W ic k e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 130 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 120-132  M k. bez.

K l e e s a a t  ver 100 Kilogr.
Weiß 148 M k . bez. ,  ^ ^  ^

K le ie v e r  100 Kilogr. Roggen- 8,3o—8,40 M k. bez. 
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: schwach. 

Rendewent «8° Transltpreis franko Neufahr- 
Wasser 7.75 M k. tickt. Sack Geld.

H a ,n b  >» rg . 21. Januar. Rüböl rnhig. loko 50. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — P etro ­
leum fest. Standard white loko 7,05. —
W etter» K a lt.

DaS Technikum zn Sternberg in Mecklenburg 
gliedert sich in eine böv'rr technische Lehranstalt 
zur Ausbildung von Elektro-, Maschinen- und 
Baningenieuren, eine m ittlere zur Ansbildnug von 
Elektro-, Maschinen-Technikern »nd -Werkmeistern 
nnd eine Baugewrrk- und Tiesbauschuie. D a»  
Technikum wurde wiederholt von S r . Exzellenz 
dem Derrn S taa tsrath  (Uiiterrichtsminister) von 
Amsberg, Delegirten des Jnnungs-Verbandes  
denischer BangriverkSineister und anderen Herren  
besucht nud fanden die Einrichtungen und Leistungen 
von allen besuchende» Herren stet« volle A n ­
erkennung. Von der Bcmgewerk- und Tiefban­
schule. welcher bekanntlich die sog Berbandsrechte 
vom JnniingSverbande deutscher Bailgew err-- 
meister. d. h- dieselben Rechte wie den anderen 
staatlichen und theilweise auch städtische» Schulen 
zuerkannt sind. berichtete der Referent der Schul- 
kominisffon auf der vorjährigen Delegirten-Ber- 
sammln,»« des Verbandes z» Düsseldorf, daß ihr«  
Leistungen nicht den preußische» StaatSschulen 
nachstehen. I m  vergangenen Jahre bestanden 46 
Schüler die AbgaiigSprüsnna. darnnter 5 m it dem 
P rädikat »recht ant"

D i e  B r e n n a b o r - F a h r  r a d  w e r k e  v o n  
G e b r .  Re i chst er»» i n  B r a n d e n b u r g  haben 
soeben ihren Hanptkatatog fü r 1903 erscheinen 
lassen, der wieder auf da» grschmcickvollste ausge­
staltet ist. E r  enthält, anßer der Abbildung der 
bedeutenden Fabrikanlagen und Geschäftsräume, 
eine illustrirte Beschreibung der einzelnen Theile  
eine» Brrnnabor-FahrradeS »nd führt sodann die 
einzelnen Räderarten in» Bilde vor — Herren» 
nnd Damenräder. Räder m it Gewehrhalter. Luxus- 
riider. Bahnrenner. kettrniose Räder. Kindrrrader. 
Zweisitzer. M otorräder. D reirad fü r Personen- 
nnd Gepäckbeförderung. Elsenbahnrad nnd endlich 
auch ein Geräthedreirad fü r Feuerwehren, das 
510 M a rk  koket und aus der Ausstellung in B e rlin  
im Jahre 1901 p räm iirt wurde. ES ist also fü r  
den Bedarf jeder A r t  auf da« beste gesorgt.

23. Ja n u ar: Somi.-Aufgai»g 7 M  Ubr.
Sonn-Unterg. 4.25 Uhr. 
Mond-Aufgang 3 31 Nhr. 
M ond-Unterg 12.31 Uhr
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KaunlungK-Verkaus
Stelle in allen Abtheilungen Waaren zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Die besonders ermäßigten Preise sind neben den bisherigen auf jedem Etiqnett vermerkt.

feste preise.
V n t s r r ü o k v ,

^uok-Köorrb,
früuer >2, 0 0 .  8 , 5 0 ,  4 , 0 0 ,  3 , 0 0 ,  
jetzt 9 , 0 0 ,  6 , 5 0 ,  3 , 8 5 ,  8 , 0 0 .

Mloirss ILsokv,
hoch elegant, Werth bis 1 8 ,0 0  jetzt 5 ,8 0 .

vorsslcks.
E liiz e tu e  S a c h e »  in  m o d e rn e n  FayonS. 

Werth bis 5 , 0 0  jetzt 3 , 0 0 ,  1 ,5 0 .

hebe desontlers Imven Umtausch gestattet.
V r ik o tL A s i» .

U erisn-U Snictsn unct -N ossn ,
früher 4 , 5 0 ,  3 , 0 0 ,  8 , 5 0 ,  1 ,8 0 ,  
jetzt 3 , 0 0 ,  8 , 0 0 ,  1 , 5 0 ,  1 , 0 0

U. s. W.

M L s v k s .
Kinrklnk Vsmbn-Uömäsll.

Werth bis 3 , 5 0  jetzt 9 0  Pfg.. 1 ,0 0 ,  1 ,5 0 .

Svdirurs.
v an ien - unct tte ^ sn -S o tr irn ie ,

früher 6 , 0 0 ,  3 , 5 0 ,  3 , 0 0 ,  8 , 0 0 ,  
jetzt 3 , 5 0 ,  8 , 8 5 ,  1 ,9 5 ,  1 ,3 5 .

Ein Posten
IM- MS 8tz»eIitöI-Lrsllsn.

außergewöhnlich billig.
Ein großer Posten

L p iir e n -  uncl ö n n ll- l lk s lv
zu staunend billigen Preisen.

V sr-svIsrsÄsirvs.
V s I I o r n r i i l L « »  , i n < t  S L a p o t t s n ,

Werth bis 3 . 5 0  jetzt 5 0  Pfg.

?s!MSl«n, »sMdiile», 
ScWrrs«, Isttlisiillllidss. komiislllim, 

l.eiiöt»ggtS!i,
in allen noch vochandenen Artikeln sind die Preise 

bedeutend herabgesetzt.

Bitte
Schltnfenfter zn beachte».

kill korls» glSM-UgMM«, Z kill kaslsli KisiMHgilltzMs,
farbig, 2 Druckknöpfe, 

Werth bis 2 , 2 5  jetzt 1 ,2 5 .
schwarz, 2 Druckknöpfe, 

Wertb bis 2 , 5 0  jetzt 1 ,4 5 .

S Bitte
8  Schaufenster z« beachten.

körlUr 8ödooI,
S  INaiU 8 .

kranrij8i8ed. kiiZKeli. 
llN88!8kl!.

Kles8isur8 Ponton ed vesdmUisrs — 
Lli88 Lvans, k'rLnIsjv Iivdr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn O olem hlvrrsL I, 
Buchhandlung.

D . D irecteu r.
S o d m s.lL ,

M a rk e  M o r e l l ,
garantirt reines Schweineschnralz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 5  Pfg.
Berliner Bratenfett

fmit Gewürze, geeignet auf's B rot z» 
streichen, Pfund 6 0  Pfg.

Kttnstspeisefett,
.schön, zart und weiß, Pfund 5 0  Pfg.
Palmin, W, 7 0  Psl 

Palinfruchtbutter,
Pfund 6 5  Vfg.

ÄlU8WlN-
Kokosuußbutter, Pfund 6 0  Pfg.

Riuder-Nierentalg,
Pfund 8 0  Pfg.

T ä g lic h , frische
M olkerei-B utter,

Pfund »,20 M t.
Frische Kochbutter,

Pfund S v  Pfg.

Schnhmacherstratze 26.
_________ Telephon 43.________

Molkerei Kl.-Morin 
bei Argenau

empfiehlt A M " ff. T a fe lb u tte r  "W >  
für Mk. 1,10 das Pfd. frei ins Haus, 
wvchentl. zweimal am Dienstag und 
Freitag. Bestellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten.

G a n z
MjWllhkS HtijttM-l

(aus vorjährigem Weizen),
ff. Kaisern,ehl,

sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

4. voll» '»  Vv.. Tchillerstr. 3.

FjjrWitLttbkkkiiiifkr.
sp o ttb illig !

Eeidenpapier in schönen Farben, 
Schiefertafeln, Schwämme, Griffel, 
Hefte. Tinte, Leim und Federn.

U .  S l e l i z .  B re itestr . 2.
Beste oberschlesische

Würfelkohlen
zu den billigsten Tagespreisen empfiehltSonn.» Geglerstr. S.
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherstr. 1^.

Allgemeiner Osutseksr Vspsielisrungs-VSpein in Llullgsrl.
^.ut OeA6ll8tz,tiAkeit. OeZrüliäet 1675. LliL ^kLien-Oarantie.

L L r » l k 1 p K 1 « 1 i 1 - -  U I n L a l l -  u n « 1  4  « l l » v U i 8 - V « ^ 8 l « 1 i « r u i i K .
O v8km m trv8orrvn Ü ber 27 U M . Llk. O v8um m tvvr8lekvrunx88t»n6 m vkr al8 490  0 0 0  V H islokvrnnxvu. H on. L uxavx  Ü ber 6 0 0 0  lir ix llv L o r.Ov8umm1vvr8l(;btzrllnx88l»nä m vkr al8 490  0 0 0  Vvi'slvkvrniixvr».

Zum Abschluß von Versicherungen
werden allerorts U l ta r d v l t s r  an8 a lle n  81Lnäon angenonnnen und bei berufsmäßiger Thätigkeit dauernd gegen feste Bezüge angestellt.

unä

empüedlt
V a i » L  » l a L L o » ,  U r o i » » ,

4ItstL « lt. I l a r k t  2» .

« S

F r 'a « /« o s .

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislagen.

p  I M in s im .
G erechtestr. N /18

8 lu r  «»über-» unä go8odmLe1vollsll lulertigung voa:

Uvnus
 ̂ Veinkarte» I- 

 ̂ I»feilie<!erli I— '
liluännxeu , —IL iu lu ä n n x en

LU
O eoellsekutten  vtv

swxÜBktt »iov äi»

k. llomdioillslif"" SllcIlilillMsi.

^8
ß AD D

8

^ .1

Hiireil Zie ml!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten H a u tu n re in ig k e i te u  u. H a n t-  
anS schliiae, wie M ite sse r, G estch ts- 
picket, P u s te lu , F in n e n , H a n t-  
rö th e , B lü tch e n , Leberflecke, 
s e n rö tN a h e re .i  d .echteR adebeuler: 
K a r b o l - T h e e r s c h w e f e l - T e i f e  

v. kergmann 4 0«., K»äed6lil-Vrv8äen.
Schutzmarke: S teckenp ferd  

4 S t. 50 P f. bei: 44o lk  I .o v tr , 
X . Vf onäw ok rsokü., ̂ nL o rg  LO o.

Siim m tltche

>»-a Kstthkk- 
Wiiittn

hält stet- vorräthig
U .  N o o k n « ,  T h o r « ,

B ö ttc h e r» ,s tr ., im  M u se u m .

Möbl. Vorderzimmer ist von sofort 
billig -u verm. Schillerstr. 19. M .

»«
K v l e  s t e t t b e t t i i n S e K

-KS_____  meines

d ^ » k b r o »  L iL g o rs , ^
Altz bestehend noch in ^

I  Hülsn nnä NüiLsn I
G  » I t e r  ^ r t ,  A

H  ^ lu llön , l's lrk o lk ik rs , s i lr s e d u d k n , G
6 i n r i i r i i l S O l i i i p i 6 n

^!r.

S
und

-LGwerden, um schnellstens zu räumen, jetzt
staunend billig ansverkanft. G

M  D ie Laden- und Fenstereinrichtung ist billig zu haben. D
Z ^ Sirsvl», «:
A  L r e lte s tr . 27. V r e itv s tr . 27. Atz

Kation uncl kßäuss 

? Rattentod 2
Misch,,

Luxo Drogerie, Segierstr.

Berfetznngshalber
ist meine Wohnung, Bachestraße 6, 
1, bestehend aus vier Zimmern mit 
Zubehör, vom 1. Februar d. J s .  zu 
vermiethen. G«N»>Ir.

A a le n d e r , 
K on tobücher, 

B r ie fo r d n e r  in verschiede­
nen Sorten von 20 Pf. an, 
Lampenschirme, . . . . . .

Totalansicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 

bei
kmi! 8o!«mdi«mU.

leilim llum ilsuzisilii.^selll.''
I k. InKvvisurs, rvvkv.. I
l Ll3,vdiveQd»u, MeLtrotevdulk.!
I Li6kt.l.sd.8t»»N. prvt.-VommlrVrr ̂

fisliiniiSLliinsn
unter voller Garantie 

mit gesetzt, 
geschützter Fußstütze 

osferirt zu
außergewöhnl.billigen 

Preisen

Mel iüirt,
Albrechtstraße, Ecke Friedrichstraße. 

X vvd»ui80do H ^erd8tL tt.

E in e  herrschaftliche

Wohnung.
Cnlmerstr. 22, 2 Et.,

bestehend au s :
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem Zubehör- 

für 825 M ark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. April 1903 zu verm.

M s M t t s .  4 :
s H errschaftliche  5  z im m e rig e  

W o h n u n g , 1. E ta g e ,  m. Bade- 
! einrichtunq n. allen, Zubehör.
> Näheres Albrechtstr. Nr. 6, ^

vochpart, l.

H oA errslijllstliliik  K c h m iig
m. allem Zubeh., Pferdeftall für 2 
Pferde auch ev. Wagenrenlise, seit ca. 
5 Jah ren  v. Herrn Hauptrnann von 
» « zfE lov rook  bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hanse F r ie d r ic h ­
s tra ß e  2 '4 ,  I .  E ta g e ,  thunlichst in 
der Zeit von 11—1 Uhr.

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badestnbe, Balkon rc. 
Vom 1. 4. zn vermiethen.

Gerstenstrajze 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zu vermietben.

VIOALIHL.

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jah ren  
von Herrn D r . OimIrlvnIvL be­
wohnt wird, ist von, 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.
____ K unoverk», Neust. Markt.

HmWM Wm«.
6 Zimmer, Pferdeftall und allem 
Zubehör, von, l./4 . 03 zu vermiethen.

eine Wohnung,
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergcrstrafte 62. 

_________ k ' .  HVoxLLVD.
M ocker, Schwager- und Thorner- 

straße 25, freundl.

3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

S o N r - ,  Mellienstr. 85.

4 , ° ,  n  i ; » o : r .
H ochherrschaftliche W o h n u n g  

F rie d rich s tra tze  1 0 /1 2  
von 6 Ziinmeru nebst allen» Zubehör 
aus Wunsch auch Pferdestall, zu verm.

S r r r i r o  T U m v r ,  
Culmer Chaussee Nr. 49.

Wohnung
von 4  Zimmern und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.

Stvluhreelwr- Bachestr. 15.
Druck und Verlag von T. D o m b r o w S l i  in Tbonr.

W


